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Zur Charakteristik Lauro Sodrés 

Der Senator Laiux) Sodré ist ein Faktor gewor- 
den, mit dem; man in der Bunjfiespolitik; rechnen 
muß. Seine Kandidatur ist wohl von einer kleinen 
GiTippe lanziert worden, die Stimmen aber, die über 
sie laut geworden sind, lassen dennoch darauf 
schließen, daß es sich um eine durchaus ernste Sa- 
che handelt, die man nicht tmehr ,übersehen darf. 
Der erste Name, der unter den:il Manifest mr Auf- 
stellung' der gedachten Kandidatur steht, ist der des 
pensionierten, sehi- populären Marschalls Menna Bar- 
reto. Dieser Name allein bedeutet schon sfehr viel, 
denn er sagt, daß ein großer Teil des Bundiesimili- 
tär-s sich für Lauro Sodré erklären wü'd und daßj 
man mit der Unterstützung seiner Sache durch die 
versclüedenen oppositionellen Gruppen reclinen muß. 
Sogar die offiz.iellen Parteien einiger Staaten dürf- 
ten sich füi' ilm entscheiden. Der Siegl des para- 
<?nser Senators ist dadurch noch lange nicht in den 
Bereich der Mögliclikeiten g-erückt, aber die jetzt 
einsetzende Strönmng; scheint uns stärker zu pein 
als der Zivilismus ruylstischer Observanz, obwohl 
sie nicht wie diese mit der Hilfe eines so großen 
Staates wie São Paulo zählt. 

Die Syinpatliien, welchen die Kandidatur Lauro 
Sodrés bei verschiedenen poUtisichen Gruppen und 
dem Militär — oder wenigstens eines! Teiles des- 
selben — begegnet, berechtigen uns zu der Frage: 
"Was haben wir von Lauro Sodré zu halten? Der 
-Mann hat viele Feinde und er hat sich auch redlich 
bemüht, ihre Zalil zu mehren, aber wir finden in 
seinem Leben nichts, was Angriffe geg'en seine Per- 
sönlichkeit rechtfertigen würde. Er ist Großineister 
der brasilianischen lYeimaurerei und deshalb ist es 
nicht zu ver'wundern, daß- strenggläubige Katholiken, 
die in der Freimaurerei einen geschworenen Feind 
sehen, seine Kandidatur zurückweisten, daß sie von 
ihm nichts Gutes erwarten, daß sie ihn befeliden, 
ab(^r dieses sollte man in einer rein sachlichen, alles 
Persönliche streng meidenden Weise tun, denn Lau- 
ro Sodré hat immer aus den besten Absichten her- 
aus gehandelt. Sein Standpunkt ist fesit und er ist 
allen bekannt, so daß jeder weiß, wem' gegenüber 

I er sich befindet, wenn er zu Lauro Sodré Stellung 
zu nehmen hat. Der andere in seinem' Leb§n beson- 
ders auffallende Punkt ist sein politischer Radika- 
lismus: er ist ein Jakobiner, der die Republik bis 
zu ihrer äußersten Tendenz verwirklicht sehen will. 
Und der wied.erholt zu den Wiaffen gegriffen hat, 
lun sein Ideal zu verwü'klichen. Wegen dieses' Ra- 

I dikalismus konUnt er für diejenigen nicht in Frage, 
die keinen Umsturz, sondern eine gleichlnäßige stan- 
dige Entwicklung haiben wollen, aber auch diese 
haben lücht das Recht und den Grund, Lauro So- 
dré persönlich anzugreifen, ihm Schlechtigkeiten ir- 
gendwelcher Art nachzusagen und ihn mit .den Aus- 
beutern des Volkes' auf eine Stufe zu stellen, denn 
auch auf dem politischen Gebiete hat der Mann im- 

I mer im besten Glauben gehandelt: er hat seine Prin- 
zipien, die er füi' die allerbesten hält und die er um 

I jeden Preis durchfülu-en A^ill. — Es ist nicht schwer, 
zu Lauro Sodré Stellung! zu nehmen, denn er und 

I sein Standpimkt sind tekannt. Hermesi da Fonseca 
I wai' ein unbeschriebenes Blatt, von Ruy Barbosa, 
konnte mau Schwankungen luid Drehungen erwar- 

I ten, hat dagegen eine lange politische 
'fefgai^enheit und seine bislieiige Haltung recht- 

I fertigt nur die eine Annahme, daß er in jeder Lago 
I ebenso handeln wird, wie er bis jetzt gehandelt hat. 

Anläßlich der Kamhierauflösung durch Deodoro 
I da Fonseca war Lauix) Sodré Gouverneur in Pará 
und er war der einzige Staatschef, der gegen den 
Staatsstreich des ersten Bundespräsidenten Ein- 
spruch erhob und dadurch riskierte, abgesetzt zu 
werden; daß dieses nicht geschah, war Floriane Pei- 

xoto und Custodio de Mello zu verdanken, die Deo- 
doro da Fonseca, von der Regierung entfernten, be- 
voi- er seine Gegner hätte stürzen können. Das min- 
dert aber nicht da^ Verdienst Lauro Sodrési und man 
kann ruhig: sagen, daßj er der einzige war, der seine 
Pflicht als Gouverneur tat. So oft ein verfassungs- 
widriges Gesetz diuchberaten worden ist, so oft hat^ 
auch Lauro Sodré gegen das Projekt Einspruch er- 
hoben, und trotz seines Jakobinistous hat er es fer- 
tig: gebracht, das Fremdenausweiaungsgesetz in der'' 
entschiedensten Form abzulehnen. Die Verfassung! 
würde bei ihm, wenn er Präsident wäre, den stärk- 
sten Verteidiger finden, aber er würde doch auf ihrö 
Revision hinarbeiten. Solange sie zu Recht besteht, 
wüi'de er sie beachten, aber ebenso sicher würde er 
dahinarbeiten, eine radikale Verfassung' einzuführen. 
Das ist etwas', was den ruhigen Büi'gem nicht ge- 
fallen kann, denn diese erwarten keine Umwälzung 
von heute auf morgen, sondern eine gedeihliche Ent- 
wicklung, die, wenn auch langsam, doch sicher zum 
Ziele fülu-t. 

Auffallend ist daiS Interesse, das die Monarchisten 
für Lauro Sodré nehmen. Als er im Jahre 1904 den 
Putsch versuchte, waren die Monarchisten mitver- 
dächtigt, und wenn man ihnen auch nichts Po- 
sitives nachweisen konnte, so blieb doch der Ver- 
dacht bestehen, daß sie ihre Hand toiit im' Spiele 
gehabt hatten. Jetzt, wo seine Kandidatur lanziert 
wird, steht der Name Vicente d.e Ouro Preto im- 
ter dem Manifest, den man als Monarchisten kenrit. 
Auch noch andere Namen befinden sich unter dem 
Aufruf, die man in den Listen der Kaisertreuen zu 
finden gewöhnt ist. Die Gegensätze berühren sich. 
Die Monarchie reicht der radikalen Republik die 
Hand. Wai'um sie das tut, ist ihr Geheimnis; daran 
aber, daß die Monarchisten die Absicht hätten, aus' 
eventuellen Unruhen Kapital zu schlagen, g-lauben 
Avir nicht. 

Aus aller Welt. 
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m 

Die schwarze Kassette 
|Kriminal-Roman nach den Erinnerungen eines 

Geheim-Polizisten von Gaston René. 

(3. Foiisetzung.) 
Nur François konnte darüber Auskunft geben. 
„Wie spät war -es, als Sie für den Herzog den 

IWagen vorfahren ließen?" fragte der Staatsanwalt. 
„Punkt ein halb 10 Ulu-," lautete die Antwort des 

I Dieners'. 
,yMein Herr hatte auf das sorgfältigste Toilette 

[gemacht und verspätete sich darüber etwas, wie er 
Imit Bedauern mir gegenüber äußerte. Er wollte da- 
Ifür um so schneller fahren, so daß er längstens 10 
iMinuten nach ein halb 10 Uhr im Hauso seiner 
iBraut sein konnte." ' 

„Wer saß als Kutscher auf dem Wagen?" 
François erwiderte: 
„Leider mußt© ich' dazu einen der neuengagierten 

iLeute nehlnen, die erst am Morgen eintrafen. Un- 
l&er alter, langjähriger Kutscher ericrankte in der 
iNacht plötzlich, und so unangenehhi es auch war, es 
jlialf nichts', wenn der Herzog nicht einen Lohii- 
cutscher nehmen wollte, mußte er die Pferde schon 

Idem Neuling anvertrauen. Der junge Mann besaß 
Jübrigens großartige Zeugnisse, ehe ihn der Herr 
■Herzog engagierte, und sah diesen Morgen überaus 
jelegant und stattlich aus, als er davonfuhr!" 

,AVie nannte sich der Mann?" 
,John Franklin, Herr Staatsaaiwalt 1" 
,AVissen Sie nichts Näheres über den jungen Kut- 

Ischer, wo derselbe bis jetzt in Stellung war, ob er 
|Angehörige oder dergleichen hat?" 

„Nichts^,! Herr Staatsamvalt! Der Herzog -prüfte 
klie Papiere des Mannes ebenso, wie jene der übri- 
Igen und schloß dieselben in ein Fach des Schreib- 
lt^c\ves." 

Erich Schmidt f. In Berlin ist der hervorra- 
gende Literarhistoriker Erich Schmidt nach' kurzem 
Krankenlagçi' im Alter von 60 Jahren gestorben. 
Er war seit einigen Jahren herzkrank und litt an 
rasch vorschreitender Arterienverkalkung, die sich 
dm'cb mehrere kleine Schlagaaifälle, wie beim Rek- 
toratsantritt im Jahre 1910 imd in dem selben Jahre 
während der Rede bei der Enthüllung des Kleist- 
penkmals in Frankfurt a. 0. kundgab. Nun hat ein 
Schlaganfall sein Leben beendet. — Erich Schmidt 
wurde am 20. Juni 1853 in Jena als Sohn des 
dortigen Zoologieprofessors Oskar Schmidt gebo- 
ren; er studierte klassische und deutsche Philolo- 
gie in Graz, Jena und Straßburg, habilitierte sich 
im Jahre 1875 in Würzburg für Literaturgeschichte, 
wurde 1877 a. o. Professor in Straßburg und er- 
hielt 1880 einen Ruf als Ordinarius nach Wien. Im 
Jahre 1885 übernahm er die Leitung des neube- 
gründeten Goethe-Archivs in Weimar, von wo er. 
1887 als o. Professor an die Berliner Universität 
berufen wurde, deren Rektor er im Jubiläumsjahre 
1909/10 war. (Schmidt hat sich fast ausschließhch 
mit der Erforschung und Darstellung der neueren 
Literaturgeschichte befaßt, besonders mit dei' klas- 
sischen Periode. Weitesten Kreisen ist er als Geothe- 
Forscher bekannt geworden. Auch lieferte er Bei- 
träge zm' Lessingforachung. 

Die Tschechen im Riesengebirge. Die 
Angriffe der Tschechen auf deutsches Gebiet nehmen 
von Jahr zu Jalir an Heftigkeit zu. Neuerdings 
scheinen sie es besonders auf das landschaftlich 
schöne von unzähligen Reichsdeutschen als Sommer- 
frische beliebte Riesengebirge abgesehen zu haben. 

Der Staatsanwalt nickte. 
„Wir werden diesen Schreibtisch ohnedies durch- 

suchen müssen." 
Ohne sich an das Erschi^ecken des alten Dieners 

noch zu kehren, fuhi- er fort: 
„Kernen Sie unsi sagen ,ob irgend etwas diesen 

Morgen oder in gestriger Nacht vorgefallen ist, das 
von Bedeutung für den Gang der Untersuchung wer- 
den könnte?" 

François sann eine Weile nach. Er war sich dem 
Anscheine nach nicht recht klar, ab er mit der Spra- 
che herausiücken sollte oder niöht. 

Der Staatsanwalt bemerkte unschwer die Unruhe 
in dem Gesicht des alten Dieners. 

„Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß Sie nichts 
und wenn es auch das geringste Vorkommnis ist, 
verschweigen drüfen, welches uns auf die Spur des 
Verbrechens bringen kann. Befand sich der Herr 
'^Herzog etwa in einer- Unruhe oder erschien er Ihnen 
nervös aufgeregt?* 

François meinte; 
„Das war allerdings der Fall, Herr Staatsanwalt, 

aber man darf es wohl kaum so genau nehmen. Der 
Herr Herzog stand unmittelbar vor einem entschei- 
denden Schritt, vor dea* Trauung mit der Baronesse 
von Brefont." Ich fand es daher nicht allzu auffällig, 
daiß etwas Hastiges und Unruhiges in dem Wesen 
meines Herrn sich bemerkbar machte." 

„Wann haben Sie diese Unruli© beobachtet?" 
Der Diener mußte einräumen, daß das erst am 

heutigen Morgen geschehen war, während er dem 
Herzog bei der Toilette beistand. 

„Schildern Sie uns nun ganz genau, was sich seit 
dem verflossenen Abend bis zu der Abfahrt des Her- 
zogs ereignete," befahl der Staatsanwalt. 

François tat dies mit ruhiger Stimme. Er wußte 
wohl, daß der Polizei gegenüber keinerlei Klagen und 
Jammern angebracht war. 

„Der Herzog kam etwa nach zwölf Uhr von der 
Vorfeier seiner Trauung im Wagen zm'ück. Ich hätte 
ihn erwartet und lialf ihm beim Aussteigen. Diese 

Es ist dalier dringend notwendig, daß die Besucher 
des Gebirges, bei Zeiten auf diese Gefahr achten, 
und ihr nach Mögüchkeit zu begegnen suchen. Vor 
allen Dingen sollt© man sich hiiten, tschechische 
Gastwirtschaften und Gasthöfe durch reichsdeut- 
schen Besuch gegen die gutdeutschen Unternehmun,- 
gen wettbewerbfähig zu machen. Zu den tschechi- 
schen Unternehmungen gehören unter anderem auch 
die beiden immittelbar an der preußischen Grenze 
gelegenen Gasthäuser Martinsbaude und Spindler- 
baude. Besonders die zweite, die am sogenannten 
SpindlerpaiJ von Hain nach Spindelmühle an sei- 
ner Kreuz.ung mit dem Kammwege liegt, erfi^eut sich 
leider eines recht starken Zuspruches von deutscher 
Seite. Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß noch 
nicht 2 Minuten davon seit dem vorigen Jahre ein 
gutes deutsches Wirtshaus, die Adolfbaude, eröffnet 
worden ist, von deren Garten aus man einen herr- 
lichen Blick in das böhmische Land genießen kann. 
Nicht weit von der Martinsbaude liegen die deutsche 
Davidbaude und die Peterbaude. Auch die Renner- 
baude hat zur Zeit einen tschechischen Besitzer, 
wenn auch im Gastzimmer Sammeltürme deutscher 
Schutzvereine aufgestellt sind. In tschechischem Be- 
sitze und von einem tschechischgesinnten Deutschen 
gepachtet sind das Hotel Elbe in Spindelmühle, die 
Mädelstegbaude und leider auch die bekannte und 
vielbesuchte Elbfallbaude. Es ist dringend erwünscht, 
daß die deutschen Besucher des Riesengebirges ihre 
Wandenmgen nach Möglichkeit so einrichten, daß 
sie nicht genötigt sind, in den genannten tschechi- 
schen Häusern Unterkunft zu suchen. 

Admirai Togos Rangerhöhur g. Der aus 
dem russisch-japanischen Kriege her lülimlichst be- 
kannte Admirai Togo, welcher bis jetzt noch den 
Rang eines Geschwaderchefs bekleidet hatte, ist zum 
Oberkommandanten der gesamten japanischen Flotte 
ernannt worden. 

Die chinesisch© große Anleihe abge- 
schlossen. Der Vertrag- über die Fünfmächtean- 
leihe ist am 26. April abgeschlossen worden. Japan 
verzichtet auf den Anspruch, einen Berater zu er- 
nennen. Die übrigen Posten sind folgendermaßen ver- 
teilt: Richard Mam*ice Dane wird großbritannischer 
Inspektor des Salzinspektorats. Kanavaloff wird für 
,i?'ußli!,nd, Padoi^ für Frankreich Berater im^J^echi 
nungshofe. Rump soll für Deutschland Direktor des 
Anleihedepartements werden. Der englische, ame- 
rikanische, japanische ,deutsche und dänische Di- 
rektor in den einzelnen Distrikten der Verwaltung 
der Salzzölle sind bereits ernannt. Dem Vernehmen 
nach soll ein fester Uebemahmepreis nicht bestimmt 
iSverden. China wird einen Verkaufspreis der Bonds 
erhalten abzüglich sechs Prozent für die Emissions- 
kosten. Da Padouy gegenwärtig noch nicht bereit 
ist, den ihm angetragenen Posten anzunehmen, wird 
iwatoscheinhch ein in Peking anwesender Franzose 
für ihn vorläufig eintreten. 

Riesen hotel für Panama-Besucher. Für 
den erwarteten großen Andrang von Besuchern der 
Kanalzone werden große Voi'hereitungen getroffen. 
Z^vischen der Panama-Regierung mid einem eng- 
hsfehen Syndikat ist ein Kontrakt vereinbart, wonach 
in Panama ein neues Hotel der modenisten Art, ^vel- 
ches 500 Gäste belierbergen kann, mit einem Ko- 
stenaufwand von 1 Million Dollar gebaut werden 
soll. - 

Ermordung eines Deutschen in Spa- 
nien? Die deutschen Konsuln in Vigo und Villagar- 
cia haben die Behörden veranlaßt, Nachforschungen 
anzustellen naqh dem Verbleib von Hermann Gut- 
mann, dem Vertreter einer bedeutenden Hamburger 
Finna. Gutmann ist seit dem 26. März spurlos ver- 
schwunden, nachdem er in Coruna beträchtliche Ge- 
treideladung-en empfangen hatte und mit über 50 000 
Pesetas nach Aviles abgereist war. Z\vischen diesem 

\ Fa,hrt machte noch unser alter Kutscher, der ge- 
rade in der Nacht erkrankte." 

j „Einen Augenblick," fiel der Staatsanwalt ein. 
„Wo liegt der Kranke?" 

j „In einem Nebengebäude, Herr Staatsanwalt. Vor 
einer halben Stunde war der Doktor bei ihm und ver- 
schrieb ihm etwas. Es handelt sic»h nur um eine 

i starke Erkältung des alten Mannes, der sich aber 
I sehr schonen muß 1" 
j „Wir werden dem Kutschei* naclilier einen Besuch 
abstatten, um zu untersuchen, ob seine Krankheit 
wirklich so schlimm ist, daß er die verhängnisvolle 
Fahrt an diesem Morgen nicht machen konnte!" 

François wollte etwas erwidern, er schwieg aber 
nach kurzem Besinnen. Allem Anschein nach glaub- 
te der Staatsanwalt den alten Kutscher mit dem Ver- 

; achwinden des Herzogs in Verbindung bringen zu 
I können. 
i' François war jedoch übei'zeugt ,daß die plötz- 
liche Krankehit desi alten Mannes keineswegs eine 
Vorspiegelung war. Nach einigen weiteren Fragen 
ließ sich der Staatsanwalt nach dem sogenannten 
Arbeitszimmer des Herzogs führen. 
' Der Chef der Sicherheitspolizei folgt© ihm auf dem 
Fuße, ebenso der Protokollführer. 

Der Staatsanwalt blickte sich mit scharfen Augen 
in dem hochelegant ausgestatteten Raum© um. Die 

I Vorhänge waren noch heruntergelassen, und Fi*an- 
1 çois erklärte auf die iYage des Staatsanwaltes, daß 
idies am vergangenen Abend geschah. In dem Tn.i- 
I bei der Geschäfte hatte^er diesen Morgen noch nicht 
dii' Ztit geftmdem^, das Arbeitszimmer zu betreten, 
was auch nicht dringend notwendig war, da der jun- 
geHerzog an diesem Tag© sicher nicht hierher kam. 

„Machen Sie etwas' Licht," befahl in seiner kur- 
zen Weis© der Staatsanwalt. 

Nachdem dies geschehen, musterte er den vor- 
nehmen Schreibtisch des Herzogs. Es hen'schte auf 

\ demselben peinliche Ordnung, ein Beweis, daß sich 
der Pariser Lebeanmn nicht gerade mit wissen- 

' fechaftilchen Arbeiten abg-ab. Die Fächer des Schreib- 
tisches bewiesen sich als vei-sperrt. Der Staatsan- 

Eahnliof und der Station Leon verscJiwand Gutmann 
aus dem Schlafwagen. Man glaubt, daß er ermor- 
det und ausgeraubt woixien ist. 

Eine Benzin-Explbsion erfolgte auf dem 
aieuen Riesendampfer „Imperator", die auf den 
Leichtsinn eines Mannes vom Maschinenpereonal zu- 
rückzuführen ist. Der Mann hatte sich gegen õUhr 
nachmittags in einen Raum begeben, in dèm Oele- 
Fett© und Benzin aufbewahrt werden, um aus einem 
der dortigen Benzinbehälter Benzin in sein Feuerzeug 
abzufüllen. Hierbei liefen einige Tropfen über, di<.i ' 
sich entzündeten, als der Mann das Feuerzeug in 
Brand setzte. Das brennende Benzin tropfte in einen 
Haufen Putzwolle, der in llaiimien aufging. Von 
hier aus griffen die Flammen auf einen Behälter [über, 
der 10 Liter Benzin enthielt, und brachten diesen 'Zur 
Explosion. Dureh das umlierspritzende brennende 
Benzin wurden vier Mann,, die sich in der Nähe 
aufliielten, ziemlicjli schwer im Gesicht und an den 
.Händen verbrannt. Die scliwersten Bi-andwunden ©r- 
ütt d©r Mascliinist, der durch seine Unvorsichtigkeit 
das Unglück verursacht hatte. Ei' erlitt so schwer© 
Verletzungen, daß er bewußtlos fortgeschafft wer- 
den mußte. Die drei anderen I^eute konnten an iBord 
des Scliiffes bleiben. Zwei von ihnen gehörten zur 
Besatzung des Sclüffes, während der dritte bei den 
Bremer Atlaswerken tätig ist und nur aushilfsweise 
auf dem „Imperator" beschäftigt wurde. Drei der 
Verletzten sind gestorben. 

Die Schweizerische Milchwirtscliaft 
hat ihren Export in den letzten Jahren enorm ge- 
steigert. Seit 1904 ist der Export von Käse von '41 
Milhonen Frcs. auf 64,6(5 im Jalu-e 1912 gestiegen, 
von kondensierter Milch von 29,2 ^Millionen auf 47,1 
und ivon Schokolade von,26 auf 55,23 Millionen. Da- 
bei hat beim Käse der Ausfuhrwert bedeutend zu- 
Igenommen. 

Seinen hundertsten Geburtstag' feierte 
der Hoftischlenneister lYitz Fei-sa in Potsdam. Be- 
reits früh morgens brachten die Kapellen <les J. 
Garde-Regiments zu Fuß und des Lehrinfanterie- 
bataillons Ständchen; Deputationen und Einzelgi'a- 
tulanten kamen zu dem Jubilar. Der Kaiser sandte- 
sein Bild in kostbaj-em Golch'almien, ferner eine 
reichvergoldete Tasse mit seinem Reliefbild aus der, 
KüuiglicilÊU. Porzellaixinanufaktur. iii:i(i, . gros» 
sen Baumkuchen, die Kaiserin eine Vase mit einem 
herrhchen Sti'auß i'oter Rosen. Prinz Eitel Fried- 
ricli gratulierte persönlich und sandte später einen - . 
Korb mit Wein. Prinz August Wilhelm schickte sei- 
ne Photogl-aphie mit schriftücher Gratulation. Die 
St-adtverwaltung; von Potsdam sandte eine Deputa- 
tion unter Füln-ung des Stadtveroi^neten-Vorstehers; 
Bolle. Auch der Magistrat widmete einen Korb mic 
Wein und Sekt sowie ein großes ,Bhunenarrange- 
ment. Alle diese Ehrungen nahm der Gefeierte ste- 
hend entgegen; noch bis tief in den Nachmittag 
hinein spazierte er, Schnurren erzählend und rau- 
chend, in seiner Wohnung umher: ein HundertjäJi-, 
riger, dem man noch manches Jährchen zuspre- 
chen möchte. 

Vom Bau des Hauenstein-Tunnels in 
der Schweiz. In der Schweiz ist man unaufliör- 
lich damit beschäftigt, neue Verkehrswege, die 
hauptsächlicli dem Touristenverkehr dienen, zu 
schaffen. Zu diesen gehören in erster Linie die gros- 
sen Tunnelanlagen, in deren Herstellung die schwei- 
zerischen Ingenieure Meister sind. Augenblicklich 
wird an einem neuen Tunnel auf der Linie Basel-' 
Ölten gebohrt. Der Hauenstein-Basis-Tunnel Avird 
etwa 8,5 Kilometer lang' sein. Er hat im wesentli- 
chen den Zweck, dem deutschen Reisepublikum die 
Zufahrt zum Gotthai-d und zum Lötschberg' zu ei'- 
leichtern. Da man an der Nord- und der Südseite 
zu verschiedenen Zeiten mit dem Bau begonnen hat, 
sind die Arbeiten natürlich nicht gleichmäßäg vor- 

walt wendete sich plötzlich um und fragte den alten 
Diener: 

„Ist Ihnen vielleicht bekannt ,daß Ilir Herr ge- 
stern abend oder vielleicht am vorhergegangenen. 
Nachmittag ein Billet, einen Besuch oder dergleichen 
erhielt?" 
' François zögerte abermals eine Sekunde lang, um 
dann zu erwidern: 
; „Als der Herzog sich bereits nach dem Hause desi 
(Herrn Baron von Brefont zur Vorfeier sei- 
ner Vermählung begeben hatte, traf aller- 
dings' ein kleines Billet hier ein. Ich legte dasselbe 
auf das' Nachttischchen meines Heim, damit es der 
Herr Herzog vor dem Schlafengehen noch lesen 
konnte." 

In der Miene des Staatsanwaltes zeigte sich bei 
Erwähnimg dieses Billets sofort gespannteste Auf- 
merksamkeit. Der Kriminahst glaubt© die ersten 
Fäden des' Verbrechens entdeckt zu haben. 

„Haben Sie eine Ahnung, von wem das' Billet 
kam?" 

„Nein, Herr Staatsanwalt," lautete die Antwort. 
„Es wurde durch einen Lohndiener gebracht, der 
e.s in üblicher Weis© zur Bestellimg- erhielt." 

„Von wem?" 
„Der Mann konnte dies' nicht angeben, da der 

kleine Brief einfach in den ausgehängten Kasten 
seiner Gesellschaft geworfen -wurde und zwar' mit 
der Bemerkung: 

„Sofort zu bestellen!" 
Der Staatsanwalt faßte den alten Diener noch 

schärfer ins Auge. 
François schien jedoch die Wahrheit zu sprechen. 

Er Aviißte nichts' von dem Absender dieses Briefes. 
„Erzählen Sie nun, was sich ereignete, als der 

Herr Herzog um die angegebene Nachtstunde hiei'- 
hei* zurückkehrte!" befahl er François. 

Dieser sagte in ruhiger Weise, daß sein Hen' 
äuiJerst gut gelaunt zurückgekelu-t wäre und sich 
sofort nach seinem ScUafgemache begab. Er ließ 
sich dort von Franoois auskleiden und erblickte bei 
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gesclii'itteu. Auf der Südseite steht der Vortrieb be- 
reits aui" 2260 Meter, weil man hier zuerst aiige- 
iangen hat, auf der Nordseite ist mau weniger vor- 
geschritten. Es. steht noch nicht fest, wann der neue 
Tunnel dem Betrieb übergeben wertlen kann. 

Bufideshaiint 

Brasi lion - Argen tini en. Zur üeberrei- 
chung' seines Beg-laubdgxingsschreibe'ns als außeror- 
dentlicher G-esandter in besonderer Mission hatte Dr. 
Lucas Ayarragaray feierliche Audienz beim Bun- 
despräsidenten. Zu der Audienz wai'en die Staats- 
minister, die Mitglieder des Zivil- und Militärkabi- 
netts und die Adjudanten und Sekretäre der Mini- 
ster erschienen. Den argentinischen G^sajidten be- 
gleiteten der erste Legationssekretäi' ßaynmndo Par- 
ra vi cini, der yjweito Legationssekretar Leguizamon 
Pondal und der Túihtârattaché Oberstleutnant Ma- 
nuel J. da Costa, der in seiner ganz preußisch an- 
mutenden Uniform mit Piokelhelni unter den käppi- 
tragenden brasilianischen Soldaten erhebliches Auf- 
sehen erregte. Die üesandtscliaft fuhr in einem 
Landauer des Ministerimas des Aevißern nach dem 
Cattetepalast und ^Tirde auf dem' Wege von einer 
Schwadron Lanzenreiter des ersten Kavallerieregi- 
ments geleitet. Vor dem Palastè hatte daä 56. Jä- 
gerbataillon Aufstellung genommen, üml die vor- 
schriftsmäßigen Ehrenbezeugungen zu erweisen. 
Seine Kapelle spielte bei der Ankunft und bei der 
Abfahrt des Gesandten die argentinische National- 
hymne. 

Die Ansprache des Dr. Ayai'ragaray liatte folgen- 
den Wortlaut: „Herr Präsident; Der Präsident dei- 
aj'gentinischen Nation hat mich, den G-efühlen und 
den Ti'a/Jitionen der Höflichkeit meines Landes ge- 
gen llegierung und Volk von Brasilien folgend, mit 
der ehrenvollen Mission beauftragt, die herzliche und 
füi' uns elirende Teilnahme zu erwidern, die dieses 
große Land bei der Zentenarfeier der argentinischen 
Unabhängigkeit bezeugte. Dies ist der Anlaiß, aus 
dem ich in die Hände Eurer Exzellenz mein Beglau- 
bigungfsschreiben -als SondergesanSter lege. Indem 
sich lln- edles Land an einem Ereignis von so gros- 
ser Bedeutung beteiligte, verwirklichte es einen iUit 
der Solidaiität, denn tix)tz allen Differenzen in den 
äußeren Ereignissen bei der Unabhängigmachung 
und bei der darauf folgernden inneren Organisation 
der früheren Kolonien bedeuteten jene Taten nicht 
nur den glorreichen Eintritt neuer Staaten in das 
internationale Leben, sondei-n beide Völker berei- 
teten kraft unzerstörbaren Gesetzen und l^ntwick- 
lungstendenzen von vorneherein die Entstehung 
großer Demokratien vor. Diese Aehnlichkeit in un- 
serei" historischen Formation und in unseren Ge- 
schicken, bestärkt durch Verwandtschaft der Rasse, 
Gemeinsamkeit der Ideale und der Ziele, "vvirtschaft- 
liche Harmonie und gleiche Veranlagung mit glei- 
chen Mängeln, haben Brasilien und Argentinien 
ebenso wie den anderen südamerikanischen Natio- 
nen eine eigenartige moralische und politische Ein- 
heit verliehen, deren Folge eine in der Geschichte 
beispiellose kontinentale Homogeneität ist und die 
sie zu neuen Formen der auswärtigen Politik treibt, 
verschieden von den klassischen Methoden und den 
Bräuchen der traditionellen Diplomatie. Während die 
alten Nationen; über denen ein historisches Fatum 
schwebt, eine internationale Politik zu verfolgten, die 
auf Erobei-ung- oder auf Verteidigung gegen mögli- 
che Angriffe hinzieht und während infolgedessen ihre 
Diplomatie eine Vorbereitung; auf den Krieg ist, hat 
die unsere entgegengesetzte Methoden zu befolgen, 
denn ihr Ziel ist die Eintracht und das friedliche 
Gleichgewicht von Nationen, die die Basis der gr.. • 
sen lateinischen Verbrüderung' zu bilden bestimmt 
sind In kurzen Worten: unsere Diplomatie muß 
ein Werkzeug' sein, das; beiträgt, die Zivilisation, 
nicht aber den Angriff und die Zwietracht zu orga- 
nisieren. Ich behaupte nichts Utopisches und ver- 
falle in keinen rhetorischen Gemeinplatz, wenn ich 
erkläre, daß über den Kollektiveinheiten, die die 
politische Geographie dieses Kontinents bilden, über 
den partiellen o-der fraglnentarischen Vaterländern, 
die die ;Geschichto oder idie jMacht der Ereignisse 
konstitidert hat, als höheres und dauerndes Wesen 
ein amerikanisches Vaterland ßchwebt -.Tede Poli- 
tik der lYiedensstörung' oder kommerziellen und zöll- 
nerischen Ungerechtigkeit, die fiskalisch(i Absurdi- 
tät vorübergehend zwischen zwei so eng durch Ge- 
fühl und gegenseitiges Interesse verbundenen Län- 
dern wie Brasilien und Aj-gentinien hervorrufen 
könnte, wüi'de uns eine Situation der Zwietracht 
und Spannung schaffeil, die eine Politik zur I\)lge 
hätte, welche in ihrer Sinnlosigkeit nur von einem 
Dritten zu den unseren entgegengesetzten Zwecken 

dieser Gelegenheit das kleine Billet, Avelches von 
dem alten Diener beinahe vergessen wurde. 

„Der Herr Herzog," fuhr François fort, „stutzte 
einen liloment, wie ich deutlich bemerkte, dann fra^e 
er, woher dieser Brief käme. Als ich ihm die nötige 
Aufklärung gegeben hatte, schickte er mich fort und 
erbrach gleichzeitig das Sclu'eiben. Weiter kann ich 
nichts angeben." 

Der Staatsanwalt schien äi'gerlich zu sein. 
„Sie sahen also nicht, ob der Herr Herzog zusam- 

Snenschreckte oder beim Lesen des Briefes sich auf- 
fällig benahm?" 

„Nein, Herr Staatsanwalt! Ich verließ, wie er- 
wähnt, das Zimmer und ging zur Ruhe, wie mir mein 
Herr befohlen hatte!" 

Fi-ançois zuckte bedauernd die Schultern. 
„Ich habe nichts davon ge^hen, als ich am frü- 

hen Morgen den Herrn Herzog bei der Toilette half, 
auch nichts, als ich ihm das Frühstück brachte! 
Meine Ansicht geht dahin, daß mein Herr Ursache 
hatte, das Billet noch in der Nacht zu vernichten!" 

Der Staatsam^alt biß sich ärgerlich auf die Lip- 
l)en. 

Dann entgegnete er sclu'off: ' - 
,,Ich möchte dennoch das Schlafgemach einer ein- 

gehenden Dui'chsuchung unterziehen!" 
Sofort begab man sich dorthin. 
Der betreffende Raum zeigte ebensoviel Luxus 

wie die übrigen Zimmer der herzoglichen Villa. Der 
Boden war überdies mit kostbaren Pellen und Tep- 
pichen belegt, das breite Bett war im Stil Ludwig 
XIV. gehalten und wurde von einem breiten schwer- 
seidenen I3aldacMn überragt. 

François hatte die Kissen bereits wieder in Ord- 
nung gebracht und mußte nun das Tischchen be- 
zeichnen, auf welches er das kleine Billett legte. 

Der Staatsanwalt gab Befehl, den ganzen Raum 
zu durchsuchen. Selbst die Teppiche wurden aufge- 
hoben. Es fand sich jedoch weder das Kuvert noch 
der Brief. Im Kamin lag wohl ein kleiner Rest Asche, 
aber es lieI3 sich nicht mehr feststellen, ob der Her- 
ziog hier vielleicht das ominöse Billett verbrannt 
hatte. ' 
• Vorläufig Sellien für den Staatsanwalt keine Aus- 
sicht mehr vorhanden zu sein, einen Rest des Briefes 
zu finden. Er ging wieder zurück in das Arbeitszim- 

ausgelxsutet v.ürde. Wollen Eure Exzellenz die 
Wünsche entgegennehmen, tlie durch nieine Ver- 
mittlung der Herr Präsident der argentinischen Na- 
tion für die Größe und Wohlfahrt der Vereinigten 
Staaten von Brasilien mid füi* das persönliche Wolil- 
ergehen Eurer Exzellenz ausspricht." 

Auf diese in spanischer Sprache gehaltene Anrede 
erwiderte der Bundespräsident auf iwrtugiesisch: 
„Herr Spezialgesandter: Mit lebhaftem Vergnügen 
empfange ich aus Hireii Händen das Handschreiben, 
durch das mein großer und guter Freund, der Prä- 
sident der (aa'g'entinischen Nation, Sie als' außeror- 
dentlichen Gesandten in besonderer Mission bei der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Brasilien be- 
stätigt. Der Zweck ihrer Mission läßt die starken 
Gefühle herzhcher lYeundschaft zwischen unsei-en 
beiden Ländern noch melu- hervoi-treten, denn den 
Brasilianern und ihrer Regierung ist es überaus an- 
genehm, die Bestätigung zu erhalten, daß ihre Teil- 
nahme an den Festlichkeiten zur Hundertjahrfeier 
der Unabliängigkeit Ilu-er großen Republik von dem 
argentinischen Volke und seiner Regierung genau 
in dem herzlichen und loyalen Sinne aufgenommen 
wurde, in dem' sie gemeint war. Brasilien hat durch 
eine auswärtige Politik, die Seinen unveränderlichen 
Traditionen entspricht, mit glücklichem Erfolg dazu 
beizutragen gesucht — sei es dureii zahlreiche kon- 
ventionelle Akte und Sondermissionen, sei es dui'ch 
seine guten Dienste —, den Frieden, die Eintracht 
und die Ideengemeinscliaft zwischen allen Republi- 
ken Amei'ikas aufrecht zu erhalten. In wenigen Ta- 
gen werden, in Verfolg eben dieser Gfcsinnung-, die 
Vereinigten Staaten den freundschaftlichen Er\^ ider- 
ungsbesuch eines Mitgliedes meiner Regierung er- 
halten. Und im gegenwärtigen Aug'enblick weht auf 
den Wassern des La Plata die nationale Flagge ne- 
ben der ai'gentinischen, aufrichtige und herzliche 
Grüße von uns Brasilianern allen der* befreunde- 
ten Volke und seinem ersten Beamten bringend Ich 
danke Ihnen füi- die hei-zlichen Wünsche, die Sie 
mir von selten Ihrer Regierung bringen, und ich 
formuliere meinerseits die herzlichsten und glüliend- 
sten Wünsche für das stete Gedeihen der argen- 
tinischen Nation und für das persönUche Wohlerge- 
hen ihres Präsidenten." 

Wir haben die beiden Ansprachen im Wortlaut 
^yiedergeg•eben, weil der Leser aus ihnen unschwer 
entnehmen wird, daß nicht alles klappt zwischen 
den beiden Ländern. Das wird unseren Lesern aller- 
dings nichts Neues sein, denn wir haben das offi- 
zielle Festgetute nie mitgemacht, sondern immer 
selir deutlich auf den wahren Sachverhalt liingewie- 
sen. Der argentinische G^andte bezieht seine Worte 
auf die Völker Lateinamerikas, die die Grundlage 
der großen lateinischen Verbrüdei'ung bilden sollen. 
Der Bundespräsident — man vergesse nicht, daß 
derartige Ansprachen nicht improvisiert, sondern 
genau abgewogen und vxjrher gegenseitig bekannt 
gegeben werden — hält dem das Ideal der Verbrü- 
derung aller Republiken Amerikas entgegen, also 
die Yankees eingeschlossen, von denen die Argen- 
tinier aus wirtschaftlichen und poütischen Gründen 
nichts wissen wollen. Der argentinische Gesandte 
weist, und jiicht einmal in übermäßig schonender 
Form, auf die Zollschikanen hin, die Argentinien 
durch Brasilien zu erleiden glaubt, das heißt auf 
die Bevorzugung der Yankees durch die bisher ge- 
währte und nach der I^aiux) Müller-Reise sicherlich 
von neuem zu ei-wartende Zollermäßigung. Deij^ 
Bundespräsident nimmt 'zur Rache auf eben diese 
Reise Bezug, die in brasilianisch-argentinischen Höf- 
lichkeitsfloskeln eigentlich nichts zu tun hat. In 
diesen beiden Gegensätzen der gewechselten An- 
sprachen ist die ganze brasilianisch-argentinische 
Verbrüderung in nuce enthalten. Wer Optimist genug 

um noch'immer daran zu glauben, mag es tun! 
ii,s ist auch darauf hingewiesen worden, daß Ar- 

gentinien nach verschiedenen europäischen Län- 
dern wirkUche Spezialmissionen zur Dankabstattung 
entsandte, während bei uns der ßm Platze befind- 
liche Gesandte mit dem Charakter eines Spezial- 
gesandten ausgestattet wui-de. Darüber darf aber in 
Brasilien niemand böse sein, denn wenn man sich 
daran erinnert, in wie widerstrebender imd wenig 
glänzender Weise wir uns bei der argentinischen 
Zentenarfeier vertreten ließen, darf man der Ar- 
gentiniern keinen besonderen Aufv\'and zumuten. Der 
Fall läge nur dann andei*s, wenn die berühmte Son- 
dermission General ßoca und Campos Salles einen 
Erfolg gehabt hätte. Dann hätte Argentinien gewiß 
die Gelegenheit benutzt, durch Entsendung eines 
wirklichen Spezialgesandten jenen Erfolg zu besie- 
geln. Da aber die Sondermissionäre über schöne 
Worte nicht hinausgekommen sind, so lag dazu kein 
Anlaß vor. 

Kinder- und Volksfest. Die Eintrittskarten 
zu dem Fest der deutschen Kolonie auf dem Platze 

mer und einer der Polizeikommissare mußte mit 
einem Bund mitgebrachter Dietriche die versperrten 
Fächer des Schreibtisches öffnen. 
, François stand mit finsterer Miene dabei, denn er 
hielt dieses Vorgehen des Staatsanwaltes für eine 
Unverschämtheit. Daß er jedoch gegen die Behörde 
nichts ausrichten koimte, wußte er. Der Staatsanwalt 
durchstöberte mit kundiger Hand die einzelnen Pa- 
piere. Er stie^ auf eine schmale Mappe, welche die 
Zeugnisse und sonstigen Papiere der neuengagierten 
Dienei-fechaft enthielt. Nach kurzem Suchen hatte er 
die Papiere des jungen Kutschers John Franklin 
gefunden. 

Der Kutscher mußte wirklich eine Perle seines 
Standes sein, so vorzüglich lauteten die Zeugnisse 
und es war kein Wunder zu nennen, wenn daraufhin 
ihn der Herzog anstellte. 

Plötzlich zog der Staatsanwalt eine Lupe aus der 
Tasche und beugte sich tiefer über den Schreibtisch. 

„Diese Zeugnisse des Kutschers John Franklin 
sind ohne Ausnahme gefälscht!" sagteler. „Wir haben 
nun wenigstens den Beweis, daß dieser Bui-sche mit 
verbrecherischen Absichten umging. Was ich noch 
fragen wollte? Wo ist der Wagen mit den Pferden 
geblieben?" 

François blickte betroffen auf. 
„Ich habe weder von John noch von unserem 

Wagen und den beiden Pferden bis jetzt etwas ge- 
sehen! Ich nehme aber an, sie werden zurückkom- 
men! Es kann dem Herrn Herzog möglicherweise 
während der Fahrt ein Unfall zugestoßen sein und 
er fand noch nicht die Gelegenheit, Nachricht hier- 
her gelangen zu lassen." 

Der Staatsanwalt erwiderte nichts auf diese Worte. 
Er war ganz anderer Meinung. Nachdem auch 

noch die übrigen Räume einer Durchsuchung unter- 
zogen wurden, verließ die Gerichtskommission die 
Villa wiederum, nicht ohne vorher die wichtigsten 
Räume unter Siegel gelegt zu haben. 

Auf eine scharfe Frage des Staatsanwaltes, wel- 
che er an den alten Diener François richtete, ob er 
über den Verkelir des Herzogs von Bligny mit et- 
waigen Lebedamen von Paiisi Auskunft geben könne, 
erklärte der alte Diener entschieden, daß seit des 
Herzogs Rückkeln' nach von demselben keiner- 

des Fluminense Football-Club in Larangeiras sind 
nunmehi- in der Gesellschaft Germania, Praia do 
Flamengo 132, in der Deutschen Schule, Rua do Se- 
nado 247, und in der Deutschen Apotheke des Herrn 
M. j\Iarxsen, Rua da Alfandega 74, sowie bei den 
Voi-ständen der deutschen Vereine zu haben. Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, daß der Ein- 
tritt auf den Festplatz nur gegen Vorzeigung der auf 
den Namen lautenden Eintrittskarten miöglich sein 
wird. Die Karten werileü luiontgeltlich verabfolgt. 

Das Deutschtuni in Brasilien. Unter die- 
sem Titel veröffentlichten wü- vor einigen Monaten 
einen Artikel des Herrn Dr. Leopoldo de J'reitas, 
dei' von zwei Kollegen im Süden mit genauer Quel- 
leuangabe übernoinmen wurde. Jetzt finden wir den- 
selben Artikel in dem in Berlin erscheinenden „Ex- 
port" abgedruckt, als Quelle ist aber unsere Kolle- 
gin „Gtermania" angegeben. Die Arbeit liätte na- 
türlich ebensogut auch in der „Germania" stehen 
kömien, da dieses aber nicht dor Fall wai-, so bestanjd 
für den „Export" doch kein Grund, sie imserer Kolle- 
gin zuzuschreiben. 

Die Zeiten ändern sich. Es ist nicht allzu 
lange her, da tobte in Rio do Janeiro r-ine Zeitungs- 
polemik, vfie sie die in dieser Hinsicht gewiß „das 
Beste" gewöhnte Bundeshauptstadt selten erlebt hat- 
te. Auf der einen Seite stand der Hauptredaktem; 
und Herausgeber des „Correio da Manhã", Edmun- 
do Bittencourt, und auf der anderen Seite eine ganze 
Legion regierungsti-euer Journalisten. Daß der Ge- 
nannte das letzte Wort, behielt, braucht dem, der 
diesen Journalistischen Haudegen kennt, nicht erst 
gesagt zu werden. Bevor aber /dieses >'tzt;.' Wort 
gesprochen resp. geschrieben mirde, hatten 
Gegner ihm da^ giuize Schimpfwörterlexikon dop- 
pelt und dreifach an den Kopf geworfen, und er 
war, obwohl er allein stand, keine Silbe schuldig 
geblieben, sondern hatte alles mit Zinsen zurück- 
gezahlt. — Nim ist dieser mutige HeiT, auf dessen 
lockengekrönten Charakterkopf schon der Herbst- 
frost sich herabzusenken beginnt, nach England ab- 
gereist, wo er sich alle Jahre aufzuhalten pflegt, 
und gerade das Blatt, das ihn vor dreieinhalb Jah-' 
ren auf das allerschärfste und allergemeinste an- 
griff und eigentlich der Rufer im Streite war, be- 
merkt zu seinem Abschied: „An Bord des ,,Aragon" 
und in Gesellschaft seiner werten Familie begibt 
sich heute unser illustre Berufsbruder Dr. Edmundo 
Bittencourt, Eigentümer und Direktor des „Correio 
da Manhã", nach IXu'opa. — Herr Edmundo Bit- 
tencourt, ein Journalist von besten moralischen Qua- 
litäten und in langem Kampfe erproiaten Fähigkei- 
ten, von welchen sem Blatt das Schönste Zeugnis 
ablegt, ward zur Erholung einige Monate in der al- 
ten Welt verbringen. Wir wünschen ihm herzlichst 
eine gute Reise." So ändern ßich die Zeiten, und 
dabei vergißt man, daß auch andere Leute Gedächt- 
nis haben und jetzt denken können, daß, die betref- 
fende Zeitung: damals gelogen hat, als sie Edmundo 
Bittencourt einen Gauner, Dieb, Degenerierten eto. 
nannte. 

Ein Skandälchen. Der „Correio da Manhã" 
weiß zu melden, daß der Direktor des „Paiz", João 
de Souza Lage, mit 200:0008000 gekauft worden 
sei, darnit er die Politik Pinheiro Machados unter- 
stütze. Die Anweismig dazu liabe der Bundesprä- 
sident selber gegeben. Der Direktor der Landesbank 
habe wohl Schwierigkeiten gieniacht, aber der Mar- 
schall habe darauf ^ständen, daß die Summe ausge- 
zahlt werde. 

Eine Villenkolonie. Leute, die sich in Rio 
ein eigenes Haus erbauen wollen, sind heute recht 
schlecht daran. Die Terrains sind enti^^eder maß- 
los teuer oder sehr weit von der Stadt entfernt 
oder in heißen Stadtteilen oder endlich an lärmen- 
den Straßen gelegen. Der Bautätigkeit in den hoch- 
gelegenen Teilen von Santa- Thereza (Largo da Fran- 
ça, Lag'oinha, SUvestre) oder in Tijuca (Alto da Boa 
Vista) sind durch die- ßodenbescliaffenlieit ziemlich 
enge Schranken gezogen, abgesehen dcavon, daß der 
Materialtransport und die Notwendigkeit der Auf- 
führung von iXittermauern und der Erdaufschüttung 
das Bauen maßlos verteuert. Jedermann mag' auch 

^nicht so hoch wohnen, wo diè in Rio nicht gerade 
seltenen Regenwolken liängen bleiben und manch- 
mal tagelang die Sonne nicht durchdringen lassen. 
Kurz und gut, es besteht für die Leute mit wenigor 
großem Geldbeutel eine wirkliche Kalamität in punc- 
to Eigenheim'. Da wird viele unserer Leser gewiß 
die Nachricht interessieren, daß an einem' der schön- 
sten Punkte Rios die Vorarbeiten für die Erschlies- 
sung' von Villenterrains getroffen werden, nämlich 

, in der Gavea. Wer schon einmal Ms zur Endstation 
i der Gavea-Straßenbahn gefahren ist, um den herr- 
; hohen Spaziergang nach der Höhe des Berges und 
i nach der jenseits am- Meeresstrande liegenden Ort- 

. lei Verkehr dieser Art unterhalten wurde. Hier ließ 
, sich also nicht anknüpfen. 
j Der Staatsanwalt mußte die weiteren Ergebnisse 
der Untersuchung abwarten. 

I François blieb als Vertrauter des verschwundenen 
^ Herzogs in der Villa zurück, um dort Ordnmig zu 
halten. * 

I Als die Gerichtskommission verschwunden war, 
sank der alte Mann ächzend auf einen Stuhl. 

I „iMein armer jimger Herr!" stanunelte er mit 
zuckenden Lippen. „Und dieser Schuft von John! 

: Wenn er uns wirküch derart betrogen hätte — —" 
I Der Marquis von Brefont fuhr auf das tiefste er- 
ischüttert naclii dem Polizeipalast und erklärte dort, 
dc(3i er eine Belohnimg von dreißigiausend lYanks 
aussetze für Auffindimg des verschwundenen Her- 

' zogs, einerlei, ob derselbe noch am Ixiben sei oder 
»Binem Verbrecher zum Opfer gefallen war. Dann 
kehrte der schwerbetroffene Mann zu seinem Kinde 
zurück, das in wildem Fieber lag. 

i III. 
1 

Das Glockensignal im Bureau dea Pariser Sicher- 
heitschefs ertönte. Ein auswärtiges Polizeiburea,u 

i meldete sich, und nach kurzer Verständigung mit 
'einem Unterbeamtem, begab sich der Polizeichef 
selbst an den Apparat Es wartete seiner, eine kleine 
Ueberraschung. Das Polizeibureau XIII meldete die 

' Auffindung einer Leiche, welche man soeben aus 
dem Seinekanal gefischt hatte. Die begleitenden 
Umstände waren interessant genug. Der Tote war 
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt und es fehlte 
ihm — die rechte Hand, welche dmxih einen 
scharfen Schnitt abgetrennt wurde, oder möghcher- 
weise unter die Schaufelräder eines Schiffes geraten 
war. Auf diesen letzteren Gegenstand deutete auch 
die starke Verstümmelmig des Gesichtes, wie über- 
haupt des ganzen Kopfes hin. 

■ Der Tote schien den ersten Gesellschaftskreisc'n 
anzugehören, denn er trug einen eleganten Frack- 
an'zug, in dessen Aufschlag noch eine Gardenie 
steckte. Unter derselben erglänzten mehrere kleine 
Miniaturorden. 

; In der Innentasche der Leiche hätte sich zudem 
eine Brieftasche geTundon, w;lche obwohl stark vom 

Schaft Gavea zu maciien, der wird sich viellieht 
erinnei'n, daß die Elektrische bald liinter dem Bota- 
nischen Garten an einem ausgedehnten, in die l'.erge 
hinein sich erstreckenden Gelände vorüberfähri, des- 
sen Eingang durch eine stattliche Allee von Königs- 
palmen gekennzeichnet ist. Das ist das Terrain, auf 
dem die neue Villenkolonie entstehen soll. Es liegt 
bereits ganz außer dem' Bereiche der Lagoa Rodii- 
gues lYeitas mit ilu-er Moskitoplage, einer Plage, 
die übrigens bald verschwinden wiixi, denn die Bun- 
desregierung hat bereits die Arbeiten zum Bau eines 
Kais rund um die Lagoa herum vergeben. Das Un- 
ternehmen der Villenkolonie liegt in Händen d(^s Ar- 
chitekten Morales de los lUos, i;Ies b;^kannten Dozen- 
ten der Kunstakademie. 'Die Muniz[palver^^"aItung 
hat ihm die Konzession erteilt unter der Bedingung, 
daß 20 Prozent des Gei/iades ilu- vorbehalten blei- 
ben. Die Straßen, tlie das C-elände erscWießen unU' 
die sämtlich asphaltiert oder gepflastert, werden, sind 
tereits in der Anlage begriffen und müssi>n vertrag- 
lich in 3 Monaten fertiggestellt sein. Ein gi'ößerer 
und mehrere kleine Plätze garantieren der Kolo- 
nie gute Durchlüftung- und leichten Verkehr. Die 
Bauplätze (wie wir von befreundeter Seite hiiren, 
von 3 Contos ab) werden ausschließlich für Wohn- 
bauten vergeben. Läden und industrielle Anlag-en 
sind ausgeschlossen. Die Versorgung der Bewoh- 
ner mit den nötigen Nalmmgsmitteln usw. geschieht 
von einer Zentral-Markthalle aus, vy-o sich alles ge- 
scliäftüche Leben zu konzentrieren hat. Die Stras- 
sen auf dem ansteigenden Gelände werden so an- 
gelegt, daß die Leute einander nicht die Aussicht 
verbauen können, das heißt jede nächstfolgende 
Sti-aße hegt melirere Meter über der vorhergehen- 
den, gegen die sie terrassenartig abgeschlossen ist. 
Von den höhergelegenen Straßen hat man entzük- 
kende Ausblicke über den Botanischen Garten, die 
Lagoa, Ipanema und den offenen Ozean. Gekigen- * 
heit zu Spaziergängen bietet der Botanische Garten 
und bieten die Wälder der Gavea mit ihren guten 
Straßen in Fülle. Das ansehnliche Terrain, das sich 
die Stadt vorbehalten hat, soll nach Möglichkeit zum 
Bau eines Sanatoriums vergeben werden, das Rio 
bekajintlich noch immer fehlt In zweiter Linie ist 
an ein Hotel oder ein elegantes Restaurant geJacht 
worden. Was die Verkehi-smögliclikeiten mit dem 
Stadt^ntrum betrifft, so hat sich die Empresa Auto- 
Avenida bereit erklärt, ihre Omnibusse bis zu der 
neuen Villenkolonie fahren zu lassen, und zwar un- 
ter Berührung: der Hauptsü'aßen derselben, so daß 
die Bewohner nicht aussclüießheh auf die Benutzung' 
der Straßenbahn ange\\iesen sein werden. Wir glau- 
ben unter diesen Umständen, daß der Plan den Bei- 
fall gerade der lYemdenkolonien Rios finden wird 
(die Gavea ist notorisch kühl), weshalb wii- den Bit- 
ten einiger Fi-eunde, die sich dort bereits angekauft 
haben, stattgeben und unseren Lesern Kunde von 
dem Unternehmen geben, unseres Wissens als die 
erste Zeitung' Rios, da Herr Morales de los Rios zur- 
zeit noch vermeidet, der Oeffentliclikeit von der 
Villenkolonie Kunde zu geben. Er scheint den 
Wunsch zu hegen, erst die Straßen auszubauen, weil 
sich dann das Gelände viel vorteilhafter präsentiert. 

Deutsche Oper ettengesellschaft Ini 
Theatro Lyrico hat das Gastspiel der Deutschen Ope- 
rettengesellscliaft, Direktion Josephine Tuscher, mit 
der Aufführung der Fallschen Operette „Der liebe 
Augusün" seinen Anfang genommen. Das Haus war 
gut besetzt, auch von Lusobrasilianern, die an der 
deutschen bezw. deutschösterreichLschen Operette 
bekannthch viel Geschmack finden. Ein lusobrasilia- 
nischer Kritiker stellt zu diesem Thema nachste- 
hende Beti-achtung an: „Für uns Brasilianer, die wir 
unter unserer heiß;en goldenen Sonne und dem schar- 
fen Ruch unserer Urwälder geboren und erzogen 
wurden, die \vir heiß,es Blut und heiße Phantasie 
haben, die wir impulsiv und entschlossen sind, hat 
jenes Volk der Deutschen etwas Seltsames und Ori- 
ginelles, weil es so gemessen und ernst, so bedäch- 
tig und beü-achtsam' ist, jenes Volk piit den hell- 
blauen Augen und den glänzendblonden Haaren, das 
mit automatischer Regelmäßigkeit seinen Weg zu 
gehen scheint Selbst die einförmige Landschaft sei- 
nes Landes, die grauen Flüsse, die zwischen blu- 
menbestandenen Inselchen sich dahinschlängeln, die 
Weinberge, die ihre Ufer .säumen, die Wälder, die 
hüben und chüben in düsteren Massen aufsteigen: 
alles erscheint angeordnet aufgeräumt, gefegt, in 
die Reihe gerückt durch eine Natur, die von der 
unseren verschieden ist, eine Natur,_ die als gute 
Person und gute Hausfrau tröstend imS^feÖrsich 
nur die Ruhe' und' das Wohlbefinjden jierer sucht, 
die ihren Duft atnien und sich ihres freundlichen 
Schattens freuen. Und dennoch: dieses Volk, das 
philosophischste von Europa, das Volk der Denker 
und Dichter, lacht und liebt zu lachen wie die hei- 
tersten Völker der ganzen Welt Seine Lustspiele 
sind zwerchfellerschütternd, die Musdk seiner Ope- 

Wasser mitgenommen, unzweifelhaft die Identität 
aes "Poten bewies. Die Papiere lauteten auf den Her- 
zog von BUgny. 

Nachdem der Polizeichef die in solchem Falle 
nötigen Anweisungen gegeben hatte, klingelte er 
ab und machte ohne Verzug dem Staatsanwalt die 
überraschende Mitteilung. 

Seit dem Verschwinden des Herzogs war ein vol- 
ler Tag vergangen. 

Man hatte mm wieder zehn Uhr vormittags. 
Im Laufe des (verflossenen Tages wurde ein 

herrenloses Gefälu-t in einer entfernten Vorstadt 
von Polizisten angehalten, das sich als Eigentum 
des Herzogs von BUgny erwies. Die Pferde schienen 
sehr abgehetzt zu 'sein. Von dem Kutscher John 
zeigte sich jedoch keine Spur. Das Innere des Wa- 
gens wies weder Blutflecken noch sonst verdächtige 
Zeichen auf. Auch fand sich weder ein Kleidungs- 
stück, irgend ein Papier oder dergleichen vor, wel- 
ches in diese dunkle Sache einiges Licht bringen 
konnte. 
' Der Staatsanwalt hatte sich dieser mysteriö^n 
Angelegenheit angenommen. Er hoffte selbst nicht 
den Herzog noch unter den Lebenden zu finden, 
'erwartete jedoch jede Viertelstunde aufklärende Mit- 
teihmgen, in welchen Kreisen er die Verbrecher 
Buchen mußte. Nach seiner Ansicht spielte eine 
Liebesgeschichte mit; vielleicht handelte es sich um 
ein verlassenes Weib, das durch ilire Fi'eunde Rache 
an dem Herzog nahm. Darauf deutete der Umstand 
ganz besonders hin, daß der Herzog unmittelbar vor 
seiner Vermählung beseitigt wurde. Vorläufig hofftC' 
der Staatsanwalt aber vergeblich auf Geriichte, die 
ihm eine bestimmte Spm- zeigten. Er besprach sich 
mit dem Sicherheitschef, und dieser drückte aber- 
mals auf einen elektrischen Knopf. 

„Holen Sie das „Glasauge"!" befahl er dem ein- 
tretenden Unterbeamten. „Wir werden ohne diesen 
Mann nicht gut auskommen," wendete er sich an den 
Staatsanwalt 
' Dieser nickte, nm* und machte sich einige Noti- 
zen, 

(Fortsetzung folgt.) 
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retten ist wie ein Vogel im .Frühling, gr;iziös wl« 
das Vergißjneinniclit seiner AViesen, hüpfond und 
Iröhlicli wie das Lächeln einer Braut am Verlc- 
hungstage. Liesea N'olk zvv'ang zur selben Zeit seine 
Industrie und seinen Handel' luit ihrer fabelhaften 
EntAvieklung allen zi\ihsicrten Vollmern auf und 
elxjnso seine Kunst; Das mächtige G-enie Wagners, 
lies Revolutionäi's der .Musik, Suderniann, der das 
soziale Drama beg:ilindete (!), humorvolle Schrift- 
steller und Musiker von originellem Talent, die die 
inodeine Operette begründeten und ihr a,uf allen 
Theatern den stünnischsten Beifall errangen.'' Wenn 
es auch nicht ganz richtig ist, so ist es doch herz- 
lich gemeint, Aveshalb wir dem Kollegen an dieser 
St<>.]le dankend quittieren. 

Tn dieser Gesinimng wurde auch vom Publikum 
di(i Palisclie Operette aufgenomtnen. Der Erfolg war 
somit von vorneherein gesichert. Mizzi Wirth ern- 
tiitc großen Beifall als J'rinzessin Helena. Die Da- 
men Linder und ,Werona und Herr Gurt Avurden 
ebenfalls durch wiederholten Beifall ausgezeichnet. 
Abel' aucli die übrigen Mitwirkenden gefielen g-ut. 
Das' Orchester unter Leitung' des: Hemi Kapeller 
wurde von den ]\iu3ikverständigen ;mit Hecht ge- 
würdigt. Derselbe landessprachliche Kollege, den wir 
oben zitierten, setzte es. sog.aa" an die erete Stelle. 
Die Chore vv,a,ren sorgfältig einstudiert, und die neuen 
Kulissen und. Kostüme waren des deutsclien Na- 
mens Vi ürdig. Also ein voller Erfolg. 

Znr Sehl achthaus frage. Der Sti-eit um die 
Fle.ischlieferung scheint zu einem ernsten Konfjikt 
zwischen der Präfektur und der Justiz führen zu 
wollen. Der Eichter Cardoso de Mello, der das son- 
derbai-e Urteil fällte, daß das Schlachthaus in Santa 

■Cruz ^lanuel Lavrador ausgeliefei't werden; 
müsse, will diesem Urteil-mit aller Gewalt Geltung 
verschaffen und der Präfekt ist -wieder entschlos- 
Ben, trotz aller richterlichen Beschlüsse dabei zu 
bleiben, daß Lavrador in dem Schlachthause nichts 
mehr zu suchen habe. Er empfäjigt die Gerichts- 
boten, die ihm das Urteil zustellen wollen und das 
Schlachthaus wird auf seinen Befehl von der Polizei 
bewacht, damit Lavrador von ihm nicht Besitz er- 
greife. Am Donnerstag erschienen Gerichtsvollzieher 
in dem Schlachthause mit dem Befehl in der Tasche, 
den Verwalter sowie den Delegado des 27. Bezirkes 
und den Kommandanten der Polizeimacht zu verhaf- 
ten. Um 5 Uhr nachmittags erschien La^vrador mit 
seinen Advokaten im Schlachthause und in seiner 
Cregenwart forderten die GerichtsvolMeher den Ver- 
\\'alter, PinLo Junior, auf, zu verhindern, daß an- 
dere Schlächter von den Fleischhauern Bestellun- 
gen (Mitgegennehmen. Wolle er dieses nicht tun, 
dann hätten sie den Auftrag-, ihn zu verhaften. Na- 
türlich schenkte Pinto Jmiior den Gerichtsboten kein 
Crehör und diese nahmen das Protokoll der Verhaf- 
tung in flagranti auf. Der Schlachthaus Verwalter 
machte ihnen aber klai', daß sie bei ihm keine Pro- 
tokoll?^ zu schreiben hätten; müßten sie schon schrei- 
ben, dann sollten sie das anders\TO tun und nicht 
in ttem Schlachthause. Jetzt wandten sich die Ge- 
richtsvollzieher an den anwesenden Delegado, José 
Moraes, dem 40 Soldaten zur Verfügung standen, 
mit dem Ersuchen, dem rich'terlicheri Befehl Nach- 
di'uck zu verleihen, der tat das aber nicht, und die 
Cierichtsbeamten mußten unvemchteter Sache ab- 
ziehen. Jetzt werde der Handelsrichter vom Justiz- 
minister eine Macht verlangen, um dem Haftbefehl 
Geltung zu verschaffen. Das wird aber wohl ver- 
gebens sein, denn der Justizminister muß sich doch 
sagen, daß nicht der Präfekt, sondern der Eichter 
im Unrecht ist Der letztere hat sich dmx;h sein 
lliteil auf die Seite eines Mannes gestellt, den der 
Präfekt mit dem allerbesten Grunde aus dem 
Sclilachthause gewiesen hat, und noch schlimmer 
wird die Sache dadm-ch, daß" l^avrador eingestan- 
denermaßen das Fleischmonopol nm" deshalb haben 
will, um die Preise in die Höhe zu treiben. 

Explosion. In einem Armazém am Hafen ex- 
plodierte am Donnerstag ein großer Sack mit Feuer- 
iwerkköipem. Dieser Sack sollte nach der Àng-a- 
be des Ladescheines Papier enthalten und war nach 
Aracaju adressiert. In dem Annazem entstand so- 
fort Feuer, das aber glückücherv^^eise schnell ge- 
löscht weixien konnte. Bei der polizeilichen Unter- 
suchung des Falles stellte es sich heraus, daß die- 
selbe Mrma eine ganze Anzalil soldier Säcke nach 
Aracaju schicken wollte. Sie enthielten alle explosi- 
onsgefährUche Feuerwerkkörper und wai'en alle als 
Papier enthaltend deklaiiert. Dieser Firma, die das 
Lade- und Schiffspersonal in Gtefahr brachte, sollte 
eine-anständige Geldstrafe aufgeknaxt Averden. 

Kaffeediebstah 1. Auf der Estação Maritima 
sind 246 Sack Kaffee gestohlen worden. Als Tä- 
ter A\ird ein Stationsbeainter verdächtigt. 
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Reklame maolit v an durch Anfgabo vun 
lüberaten iu der Doutsclien Zeitung :. 

I 

Ein B r a s i 1 - K e n n e r. Wü' haben uns voi' eini- 
ger Zeit schon mit Herrn Paul Valle befaßt, einem 
französischen Schriftsteller, der wie viele andere, 
Brasilien besucht und in ein paar Monaten so gründ- 
lich kennen gelernt hat, daß er über unser Land 
Lexikonbände schreiben und diese dem Landwirt- 
fechaftsministerium für teures (Jeld zu Propaganda- 
zwecken verkaufen kann. Er ist ein Glückspilz, die- 
ser Herr Paul Valle; er ist kaum an der brasiliani- 
schen Küste gewesen, und schon kennt er das Eie- 
senreicli; er sclu-cibt das ungereimteste Zeug und 
doch findet er Abnehmer — Leser wird er wohl we- 
niger finden, das tut aber nichts zur Sache, denn 
eine bezahlte Arbeit kann auch unbenutzt bleiben. 
In seinem letzten Artikel hat Herr Paul Valle sich 
über die brasilianischen Indianer ausgelassen und> 
dabei hat er die Weststaaten nach dem Norden ver- 
legt. Ferner hat er die Entdeckung gemacht, daß 
die einzehien Indianerstämme im Innern Brasiliens 
unter- einander in einer fortAvährenden Fehde leben. 
Somit weiß erimehi- als Coronel Eondon, der seit Jahr- 
zehnten den Sertão durchstreift, die meisten India- 
nerstämme kennt und mit diesen im ständigen Kon- 
takt steht. Der Coronel sagt, daß Fehden unter den 
Indianern sehr selten seien; Valle sagt das Gegen- 
teil und er muß es wissen, denn er hat ja die India- 
ner mit ihren Pfeilen und Bogen auf Postkarten ge- 
sehen — außerdem ist er Franzose. 

BesserUBgs9,nsta 11. Das ,,Instituto Diszipli- 
nar" Avird jetzt eine Handwerksscluile erhalten. I)ic 
minderjährigen Vagabunden, die in diesem Institut 
untergebracht sind, "Avcrden somit die Gelegeulieit ha- 
ben, sich in einem Handwerk auszubilden. Da- 
dm-ch kann manclier von ihnen auf den riclitigen 
Weg zin-ückgeführt Averden. 

Milclif'älscliung. Dieser Tage ging eine }J:-1- 
dur.g duicii die ;aadeaspi"i,;hli.che Presise, dai,; die 
argentinische Eegiernng- die" energist'listen Maßi'e- 
geln ergi-eifc, um die Fälschung der besonders für 
die Ernährang' der Kinder Avichtigen ]Viilch unmög- 
lich zu machen. Darin sind die Argentinier Avieder 
uns voraus, denn hier läßt die Bekämpfung der 
Milchtäufer noch immer auf sich avarten. Dieses so 
AAdchtige Nahrungsn-ittel AAdrd nicht nur A^^rdünnt, 
sondern durch alle möglichen und sogar unmöglichen 
Zusätze gefälscht, ^ daß es, .anstatt zu ernähren, 
nur die Gesundheit schädigen kann. Hoffentlich ho- 
len unsere Behörden das Versäumte noch nach und 
legen den Milchpantschern das Handwerk. 

Anleihe. Die „Empreza de Força e Luz de Ara- 
guary" will am hiesigen Platze eine Anleihe von'250 
Contos de E<iis aufnehmen. Diese Anleihe ist zur 
Vergrößerung ilirer Betriebe bestimmt. 

Nachklänge einesAutomobilunglücks. 
Die Meldung, daß der schwere Unglücksfall von der 
.Varzea do Carmo aufgeklärt worden ist und der 
Cliauffeur, der das Mädchen Joseplia Sanchez totfuhr, 
überführt worden sei, ist verfrüht geAvesen. Man hat 
den Chauffeur Guilherme Pinto Aneder freilassen 
müssen, weil er den Nachweis erbracht hat, daß er 
seit, sechs IMonaten bescliäftigungslos ist und infol- 
gedessen das Auto Nr. 654 an dem betreffenden 
Morgen nicht gelenkt haben kann. — Aus all den 
Widerspiiichen in den Erklärungen des Falles geht 
herA'or, daß irgend jemand den Gang der Unter- 
isuchung stört imd daß es ihm auch schon gelungen 
ist, die Polizei irre zu führen. — Die Behauptung des 
aus der Haft entlassenen Chauffeurs, daß er fünf 
Tage sihc im Pölizeigefängnis 7)eiunden "habe, ohne 
ZU essen und zu trinken, verdient Avohl keinen Glau- 
ben. 

In der Käse rne der Staatspolizei am Luz- 
Bahnhof Avird eine SattlerAverkstatt errichtet AA^er- 
den, so daß die Polizei selbst das von ihr benötig-te 
Sattelzeug herstellen AAird. Die Werkstatt wird von 
einem französischen Fachmann geleitet, der bereits 
hier eingetroffen ist. 

Einen dummen Streich haben einige Be- 
amte des Staa.tssekretariats des Innern gemacht. Sie 
haben irgendAA^o einen Brief eines KaJizleidirektors 
aufgeti ieben, der Dinge enthielt, die absolut nicht 
für die Oeffentlichkeit b-estimtnt Avaren. Diesen Brief 
haben sie photographieren lassen und die photogra- 
phische Eeproduktion Avurde unter dem ganzen. Perr 
sonal verbreitet. Der Kanzleidirektor hat den Fall 
zur Kenntnis des Staat^ekretärs gebracht und die- 
ser, Herr Dr. Altino Arantes, hat eine Untersuchung 
angeordnet. Das hat den I^clis aus dem Bau ge- 
trieben. Ein Beamter nanlens Abilio Fernandes ist 
zu dem auf diese Weise Beleidigten gegangen un'd; 
hat ihm ein volles Geständnis abgelegt, aus dem 
hervorgeht, daß an der Sache noch zAvei andere 
Beamte beteiligt geAvesen sind. Einer A^-on diesen 
zwei Angezeigten namens Francisco Eabello ist da- 
rauf zu dem teleidigten Dmektor gegaaigen, um sich 
zu entschuldigen, und bei diesem Anlafâ ist es ZAvi- 
schen beiden zu einer heftigen Szene gekom'men, 
die jedenfalls mit einer Keilerei geendigt hätte, wenn 
andere Beamte nicht dazwischen gtekomin'en wären. 
Die Untersuchung wird Aveiter geführt und es ist 
Avahrscheinlich, daß die Sache mit der Entlassung' 
der Schuldigen enden wird. 

Pf 1 an zea q ua rentaen e. Vom 1. Juli ab \A'er- 
den alle nach Brasilien eingeführten l'flanzen, die 
keinen „Gesundheitsschein" haben, einer ili-t ,Qua- 
rentaene unterworfen sein, d. h. man wird sie in die- 
sem Falle einfach zurückweisen. In'd'em G'esundheits- 
schein Avird l>eraerkt sein müssen, daß die Pflanzen 
an keiner Krankheit leiden mid daß sie A^on keinen 
schädlichen Insekten besetzt sind. Das Gesetz, auf 
Grund dessen diese Maßnahme ergriffen Avii-d, wm-^ 
de schon im August vorigen Jahres dekretiert, und 
heißt offiziell „IjCi de quarentena de Plantas". 

Wieder ein Auto mobil Unglück. Die 
Chauffeure haben noch immer nichts gelernt und 
nichts vergessen. Gestern abend wurde in der Eua 
São Caetano ein Tilbury von dem Automobil Nr. 894 
angerempelt und schwer beschädigt. Der Kutscher 
und der Passagier kamen -wie durch ein Wunder 
mit leichten Verletzungen davon. "Der Polizei gelang 
es, den Chauffeur, Antonio do Nascimento, der nicht 
nur mit vorschriftswidriger Geschwindigkeit,' son- 
dern auch noch auf der verkehrten Straßenseite ge- 
fahren hat, zu verliaften. 
, SchAvindler verhaftet. Es gibt auch unter 
der ScliAvindlerzmift noch naive Gemüter und zu die- 
sen gehört ohne Frage auch der 24jährige Gustavo 
de Moraes Weizenbrami, dei* in Eio de Janeiro ge- 
gen falsche Wechsel größere Summen abhob. Er 
liatte eine ausgezeiclmete Stellung und besaß das 
größte Vertrauen seiner Chefs, aber damit hatte dei- 
junge Mann, der sich zu etAvas Größerem berufen 
fühlte, nicht genug. Er fälschte Wechsel der Mrma, 
bei der er tätig war, und brachte sie zum Diskont, 
ohne daran zu denken, daß dieses der beste Weg war, 
ins Verderben zu rennen. Als die Sache brenzlich' 
AA'urde, A'erließ Gustavo de Moraes Eio de Janeiro und 
kam nach São Paulo. In Eio de Janeiro hatte jeder 
Mensch, der ihn kannte, gewußt, dalii er mit einer 
Varieté-Künstierin namens Gaby Varoli \'erkelirtc 
ATiu e Den so Avußte ein jeder, dalü diese Sängerin ge- 
nau an demselben Tage, als Gustavo \"on Rio ver- 
schAvand, nach São Paulo abg'efahren war, um hier 
im Polytheama aufzutreten. Man brauchte also nur 
den Arm au&zustre(>ken, um Gustavo am Wickel zu 
haben, er fühlte sich aber so sicher, als wäre er am 
letzten Ende der Welt. Am Donnerstag Avurde der 
naive ScliAvindler von der heiligen Hermandad liebe- 
voll am Schlaffittchen genommen und unter Bedek- 
kung nach Eio zurückexpediert. 

Ernennuiig. An Stelle des zum Leln-er der deut- 
schön Sprache am Gymnasium in Campinaá ernann- 
ten Herrn Dr. Ernesto Kuhlmaim soll Hen- Luiz 'Piza 
Sobrinho an das staatliche Steueramt kommen. Der 
letztgenannte .Herr befindet sich gegenwärtig im 
Staate Alagoas,, um dort das Unterrichtswesen zu 
organisieren. 

Postpakete können heut© abgeholt werden 
von; Dr. von der Heyde, Joseph IsAvard & Co., A. 
Weiszflog, A. H. Toerner, Haupt & Co., 0. Engelbert 
und Eupert H. Zander. 

Santos. Vor einigen Monaten zirkulierte das Ge- 
rücht, daß in dem Bureau der Hafengesellschäft ein 
Cheque von 10;000$000 versc3iwunden ^sei. "Man 
sprach ein paar Tage darüber und da hörte man Avie- 
der auf, denn weder die Hafengesellschaft noch die 
Polizei gab irgendAvelche Erklärungen ab, die dem 
Stadtgespräch einen neuen Stoff gegeben hätten. 
Jetzt auf einmal erfährt man, daß der Diebstahl wirk- 
lich ausgeführt ist und daß man den Schuldigen be- 
reits' entdeckt Iiat. Es handelt sich aber nicht um 
einen Cheque, sondern um Noten des Bundesschatz- 
amte&i und der Schüldige ist der ISjäHrige Angestell- 
te der Hafengesellschaft, Augusto Mundeil Junior. 
Die Leiter der Hafeng'csellschaft haben den Fall ge- 
nau untersucht, bevor sie ihn bekannt gaben, und so 
Avurde es leicht, den jungen Mann zu überführen, 
afundell arbeitete in der Importabteihmg, deren Bu- 
reau Kicli in der Nähe der Kasse befindet. Der un- 

treue Beamte muß nun eiiicu Augenbiiek Avnhrge- 
nommen haben, an. dem der Ivassici'er sich in einem 
Nebenraume befand und so hat er den Dii'bstahl aus- 
geführt. Erat am nächsten Tage Avurde das Fehlen 
der zehn Contos entdeckt, und der Verdacht lenkte 
sich sogleich auf Mundeil, der an diesem Tage niclit 
zur Arbeit* gekommen Avar. Dadurch aber, daß die 
Saclie- anscheinend nicht Aveiter verfolgt Avurde, faß- 
te e.i' Avieder Vertrauen und bald Avar er so sicher, 
duii^ er Einkäufe machte, die eigentlich über seine 
Kräfte gingen und sogar an seine Kollegen Geld 
verlieh. Er wollte das Geld von einem Onkel be- 
kommen- haben und man schenkte ihm auch an- 
scheinend Glauben, bis alles festgestellt Avorden war. 
Am Donnerstag Avurde er \'erhaftet und hat auch 
schon sein Vergehen eingestanden. 

,Taubaté Aus Avelchem nichtig'en Grunde ein 
Mensch ermordet v/erden kann, zeigt folgender Fall. 
Am Dienstag abend trafen sich in einer italienischen 
Wirtschaft der Italiener Luiz Bertolini und der Syrier 
Felix Antonio. Der erstere hatte ein Kartenspiel in 
der Hand und der andere foixierte ihn deshalb auf, 
mit ihm ein Spiel zu machen. Bertolini Avollte nicht 
und zwischen beiden entstand ein heftiger Streit, 
denn der Syrier erblickte in der Abweisung' seiner 
Einladung eine Beleidigung. Ein Wort, gab das ande- 
re und die beiden Märmer wären hart an .einander |g e- 
raten, Venn andere sie nicht getrennt hätten. Es,ge- 
lang aber die Streitenden zu beruhigen und der Syrier 
ging nach der Station. Als er nach der Wirtschaft 

j zurückkehi-te, fand er den Italiener nicht mehr vor 
1 und das wai" nach seiner Ansicht eine neue iBeleidi- 
I gung. W^itschnaubend ging er von dannen, und als er 
j einige Minuten g^äter Bertolini auf der Straße traf, 
i zog er sein Messer und stach ihn nieder. Der Ver- 
I Avundete verechied nach wenigen Augenblicken. Dem 
I Täter gelang es zu entkommen. — Beide Streiten- 
j den sollen Avohl betrunken gewesen sein, aber den- 
: noch muß man sagen, daß ein Mensch, der laus ieinem 
' solchen kaum Erwälmeiiswerten Grunde zum Ales- 
ser greift, um seinen Mitmenschen zu ermoixlcn, sich 

! kaum A'on einer Bestie unterscheidet. 

MDeiíiaciiriÉtefljoiíi 29. Mai 

^ Deutschland. 
1 — Die Versuchsstiition für drahtlose Telephönie 
■ zu Nauen liat den Weltrekord geschlagen. Es ge- 
I lang ihr, mit einem Apparat System Telefunken, - 
' auf 700 Kilometer stmidenlang ein Gespräch zu 
; unterhalten. Jetzt wird schon die Hoffnung geäus- 
; sert, daß es bald gelingen werde, über den Atlan- 
! tischen Ozean draJitlos zu telephonieren. 
j — In Bresl^au ist es zu einem Konflikt zwischen 
Arbeitern und Polizei gekommen. Bescháftigung-s- 
losö Arbeiter hielten eine Versammlung ab, auf der 
sie beschlossen, der Stadtverwaltmig eine Bitte vor- 
zulegen, daß sie für iliren Unterhalt sorgen sollte. 
Eine große Anzahl Arbeiter ging darauf im geschlos- 
senen Zuge nach dem Stadthause, als sie von 
der Polizei au der Ausf-ülirung ihi'es Vorhabens ver- 
hindert Avurden. Während des auf diese Weise pro- 

: vozierten Durcheinanders gab ein Arbeiter mehrere 
' Eevolverschüsse ab und verletzte dabei ein Poli- 
zistenpferd. 

— Der Lenkballon „Sachsen", Typ Zeppelin, der 
sich gegenwärtig in Baden-Baden befindet, wird 
bald einen Eundflug antreten nach Wien, Berlin und 
Leipzig. 

^ — Die Mitglieder der argentinischen Sondermis- 
sion wohnten in Döberitz Militärübungen bei, die 
unter der persönlichen Leitung Kaiser Wilhelms aus- 
geführt Avurden. Die Argentinier, von Avelchen HeiT 
Uribm'ü Oberst ist, Avaren A^on dem Gesehenen mehr 
als befriedigt. Besonderen Eindruck haben auf sie 
die Uebungen eines Luftkreuzers gemacht. — Am 
Abend gab der argentinische Gesandte einen Emp- 
fang, zu dem etwa fünfzig Pei-sonen erechienen. 

Italien. 
— In vielen Dörfern in Apulien streiken die land- 

A\drtschaftlichen Ai'lxiiter. ZAvischen den Streikerii 
und. den Arbeitswilligen soll es in Foggia zu ZusaJn- 
menstößen gekominen sein. (Da müßte Herr Pie- 
tro Bareli, italienischei' Konsul in São Paulo, nach 
Apulien, der Avüi'de die Streiker auf Staatskosten 
nach Uebersee schicken!) 

— In Mailand wurde der Selcretäi* eines Arbeiter- 
verbandes namens Sacconi verhaftet. Ei' soll nach 
Mailand g-ereist sein, um den streikenden Aletallar- 
beitem beizustehen. (Was Avürde man wohl in Italien 
sagen, Avenn man in Br-asihen einen Arbeiterführer, 
IbcAJ-or er etwas getan, verhaften wüixle, z. B. Di'. 
Caio IMonteiro d<; Barros oder Dr. Nicanor do Nasci- 
mento?) 

England. 
— England hat einen seiner g-i'ößten Gelehrten 

vei'loren. Auf! d'ein Schlosse zu Kingswate verstarb 
am 28. im Alter von 79 Jahren der Naturforecher 
und Ijcbensphilosoph Lord Avebury. Der Verstorbe- 
ne, der vor seiner Adelung John Lubbock hieß, ge- 
hörte zu den Sternen allerersten Größe. Seine For- 
schungen sind sehr umfassend, denn als Forscher 
Avar er als optimistischer Lebensphilosoph' bekannt. 
Seine Bücher über den „Wert des Lebens" 
und über die „lYeuden des Lebens" verdienen von 
allen, hauptsächlich aber von den jungen Leuten 
gelesen zu Averden, denn sie sind geradezu uner- 
schöpflich an sonniger Lebensweisheit. Jn den letz- 
ten Jahren hat John Lubbock nicht nielir g-eschrie- 
Iwn; in seinen IMannesjähren hat er aber fast un- 

■ übersehbares Werk zustande gebracht, das die Ge- 
biete der Präsistorie, der Botanik, der Zoologie und 
der Biologie überhau])t umfaßt. Er Avar Darvinianer. 

—■ An Bord des Panzerschiffes „Colossus" ereigne- 
te sich eine heftige Explosion, bei der neun DVIatre- 
sen verAvundet wurden. 

! — I>er enghsche Dampfer ,,HaA^erford" ist auf 
dein Wege von Livei-pool nach Philadelphia aufge- 
fahren. Wo das geschehen ist, ist aus dem Telegramm 
nicht zu' ersehen. 

■ Portugal. 
; — In Lissabon; protestierten beim Staate angestellte 
^ Arbeiter gegen die Verfügung der Eegierung^ nach 
der sie nur drei Tage in der Woclie arbeiten sollten. 
Sie A'eranstalteten zu diesem ■ ZAA*ecke ei nei Manife- 
station, die olizei Phatte aber nichts eiligeres zu tun, 

' als die Manifestation auseinander zu sprengen. Als 
haclilier Flugblätter verteilt Avurden, die zum Streik 
aufforderten, Avurden die Austräger der Schriften 
ganz einfach verliaftet. (Wo ist denn nun der famos^ 
Herr Vieytas, der noch vor kurzem ganz Portugal 

■ durchreiste und gegen Brasilien agitierte, Aveil in 
; unserem Ijande Streikanstifter verhaftet Avürden, und 
' Avo ist die allgemeine Arbeiterunion, die noch ncu- 
i lieh dem brasilianiscen Gesandten in ]\fadi'id eine 
i Art Ultimatum zustellte, weil liier die Arbeiterschaft 
zu Avenig Eechte genieße? In Portugal protestieren 
die Arbeiter des Staates gegen eine AA'irklich dumme 

i Maßnahme, die nur zu dem Zwecke getroffen sein 
! kann,, ^ich viel Stimmvieh zu sicliern, und die ultra- 

iü'cralt I oriu^;:...-i-sc hl Eegii'i'nng iia' sofort die Po- 
lizei b.':i der liand! Die HímtmcIkíU.íu sollten doch 
einmal nun vor der eigenen 'fiu' kehren.) 

f- in (.'oimbva ist :-c!ion Avi^xler etAA'a:S los. Die Po- 
li x.ei liai viele Studenten und andere Jjoute verhaf- 
tel. ]^.lan Avill viele \Vaffen 1>'..'schlagnahmt liaben. 

Vereinigte St u a t en. 
In Wasliington Avurde die ofuz<dk; Statistik über 

den nordamerikanischen Auslandshandel iji den er- 
sten zehn .Monaten das vorigen Jahres veröffentlicht. 
:.Vus. dieser Arbeit ist zu ersehen, daß der Handel im 
Jahre 1912 im Vergleich zu dem Vorjahre eine Zu- 
liahme aufAA"i;.^'>t. Die nordamerikanische Ausfuhr 
nach Brasilien /uid nach Chile AA-ar im .lahre 1912 
größer als im Jahre vorher, die Ausfuhr nach Ar- 
gentinien ging dagegen zurück. Nach den südameri- 
kanischen Eepubliken wurde zusammen für .... 
122.100.000 Dollars ausgeführt und aus denselben 
Republiken Avurde für 193.300.000 Dollars eingeführt. 
In den gedachten zehn Monaten betrug die nord;ime- 
rikanische Einfiüu' aus Brasilien 112.260.000 Dollars 
geg-en 107.600.000 Dollai-s im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Die Einfuhr aus Argentinien erreichte 
24 800 000 Dollars gegen 23 100 000 in den ersten 10 
Monaten 1911. Die Einfuhr aus Chile bezifferte sich' 
auf 21.900.000 Dollars'gegen 15.600.000 Doli, in der- 
selben Periode 1911. Die Ausfulir nach Brasilie n 
erreichte 35.800.000 Dollars gegen 26.700.000 Dol- 
lars. Die Ausfuhi' nach CMle bezifferte sich auf 
15.800.000 gegen 13.600.000 Dollai's imd die nach 
Argentinien auf 4.410.000 (?) gegen 35.700.000 Dol- 
lars. Brasilianischer Kaffee Avurde in den zehn Mo- 
naten 601.000.000" Pfund eingeführt gegen 5(i3.400.00Q 
Pfund in den ersten zelm Monaten 1911. Zu dersel- 
ben Zeit Avurden nach Brasilien 496.000 Faß :Mehl 
ausgeführt gegçn 504.000 Faß in denselben Monaten 
im Jahre vorher. Petroleum ging nach Brasilien 
27.000.000 Gallonen gegen 29.000.000 im Jahre 1911 
und nach Argentinien 18.000.000 Gallonen gegen 
24.000.000 Gallonen. An landAvirtschaftlichen Instru- 
menten Avurde nacli Argentinien füi' 5.600.000 Dol- 
lare ausgeführt gegen 5.800.000. (Hier ist zu einse- 
hen, daß die Angalx;, die Gesamtausfuhr nach Argen- 
tinien in den ersten zehn Monaten des Jahren 1912 
habe nur 4.410.000 Dollai's betrag'ijn habe, falsch' 
ist. Die Eed.) 

Chili a. 
— Das .Kriegsarsenal in Kiangwau Avurde von 

einer Gruppe Bewaffneter angegi'iffen. Der Arse- 
nahvache gelang es, die Angreifer zurückzuschla- 
gen. Dabei gab es zwei Tote und \der VerAvundete. 
Man A'ermutet, daß dieser Angriff das ei'ste .Aaizei- 
chen einer revolutionären Bewegung ist. 

Der Balkankrie;?. 

Allem Anschein nach ist in Bulgarien eine Mili- 
täi-partei im Erstehen begriffen. Bei den Eeibereien 
zwischen Bulgaren und Serben und Bulgaren und 
Griechen sind die ersteren der angreifende Teil. Un- 
begreiflich ist eine solche Wendmig der Dinge nichts 
Das bulgaiische ]\Iihtär ist infolge der Siege stolz 
geworden und glaubt, wenn nicht die Welt, so doch 
den Balkan behei-rschen zu können. Schon A-or meh- 
reren Monaten, als die Bulgaren noch am Sieg'en 
Avaren, sag-te eine unverdächtige Stimme, der in Pe- 
tei-sburg «-scheinende „Ejetsch", daß der bulgai'i- 
sche Oberkommaiidierende, General SaAvow, keinen 
Vernunftgründen zugänglich sei und die zAvei Ar- 
meefülirer, die Generale DimitrieAV und IwanoAV, 
seien von demselben Chai'akter. Sie könnten nur sie- 
gen oder zu Grunde gehen, einen Alittelweg kennen 
sie nicht. „Eückzug stand nicht in den Plänen Sa- 
wows," sag-te das russische Organ, „und Avenn er 
auch nur eimnal geschlagen Avorden wäre, dann 
Aväre es mit ihm und seiner ganzen Armee auch zu 
Ende gewiesen." Er hat aber gesiegt imd zwar immer 
gesiegt und jetzt will er, avo er mid seine ersten Un- 
tergebenen die Abgötter des Bulgaren Volkes gewor- 
den sind, diese Offensiv]»litik auf die Politik über- 
tragen; SawoAV und mit ihm die bulgarische Armee 
glaubt, immer und überall durchdringen zu können. 
Das führt nun erstens zu fortwährenden Konflikten, 
mit den Nachbarn und Verbündeten und zweitens 
inuß dieser Militarismus die Ursache einer uner- 
quicklichen Gestaltung der inneren Verhältnisse wer- 
den. Der König muß der Mihtärpai-tei gehorchen; er 
ist den Herren um SaAvow nicht melu" gcAvachsen 
und das ist der Anfang zum Säbelregiment in dei: 
allerbesten Form, zumal diese Säbel von Siegern ge- 
tragen wenien. — Der sei-bische MinisteiTiräsidentl 
Ixat allerdings das dü'ekte Gegenteil behauptet und 
gesagt, daß das EinA-ernehmen seines l.andes niifl 
Bulgarien das allerbeste sei, daß sowohl Serbien wie 
Bulgarien von dem einzigen Wunsche beseelt sei, 
in ungetrübter Eintracht an dem großen Werke des 
Fortschritts zu arbeiten, aber Herr Pasitsch ist Po- 
litiker und deshalb muß er sich sich's gefallen las"'- 
sen, daß man seinen Worten nicht so ohne weiteres 
glaubt, sondern dem Verdacht Baum gibt, sie könn- 
ten nur dazu da sein, um die Gedanken zu verber- 
gen. Nach dem genannten serbischen Minister sind 
die Verträge zwsichen den einzelnen Balkanstaa- 
ten tadellos. iVIan habe ursprünglich wohl nicht an ein 
Offensivbündnis gedacht, sondern man habe viel- 
mehr den Plan gehabt, durch treues Zusammenhal- 
ten die eigene Position zu verstärken, aber man habe 
doch noch rechtzeitig alles geregelt und jetzt könne 
man getrost in die Zukunft schauen in der Ueber- 
zeugung, daiß die Solidarität, die schon hingereicht 
habe, um den Ei^bfeind zu vernichten, auch dazu 
hinreichen Avei'de, die ennmgenen Vorteile gemein- 
sam und ohne Streit auszunutzen. Serbien habe, um 
eventuellen Vei-wicklungen aus dem Wege zu ge- 
hen, auf vei-schiedenes veraichtet, Avas es hätte ver- 
langen dürfen, und die anderen Staaten seien von 
demselben guten Willen beseelt. — Das alles klingt 
ja sehr tröstlich, das fatalste aber ist, daß der Te- 
legraph von foi-tvA'ährenden Zusammenstößen zAvi- 
schen den Truppen zu erzählen weiß, die noch von 
Avenigen .Wochen vereint marechierten und vereinti 
schlugen. So meldet man, daß die Bulgaren am 24. 
ds. ein Dorf besetzt hätten, das sich in der GteAvalt 
der Griechen befand, und diese hätten \'~or den ei-ste- 
ren Avie v^or einem Feinde zuriickAA^eichen müssen. 
Zwei Tage A^orher habe bei Panghion eine wahre 
Schlacht stattgefunden, an der 18.000 Bulgaren mit 
vier Kafnonen teilgenommen hätten. — Dieser Mel- 
dung AAird allerdings zugef'ügt, daß von jetzt ab 
alles geschehen werde, .um solche Zusammenstöße! 
zu vermeiden, das i^t aber nur ehie Annahme, eine 
Hoffnung, Avährend die Zusammenstöße Tatsachen, 
sind. — Angesichts dieser Lage ist es gut, mit dem 
Optimismus sparsam zu sein. Die „Bmderchen" sind 
eiflaiider feindlich gesinnt, und AA'enn der große' 
Bruder es auch fertig bringen sollte, sie zur Euhe 
zu zwingen, so Aviixl die Feindschaft doch fortbe- 
stehen und mit dem Siege der Balkanstaaten über 
die Türkei wird nicht die Eulie erreicht, die man zu 
erreichen hoffte. Wenn Oesterreich-Ungarn jetzt 
das Talent zur Schadenfreude hat, dann kann es 
mit dem Aufkommen der stai'ken militärischen Strö- 
mung in Bulgarien zufrieden sein. -. 
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Wotan-Lampe 

Die erste Hetallfadenlampe mit gezogenem Wolâramdraht 

= StromersparRÍs 75 "/< 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

Coipaohia Brazileira de Electriddade 

Siemens-Schuckertwerke 

Rio.de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau: Rua Hospicio 29 — Telepbon 38. 
Lager: Rua General Camara 80 u. 87, Telephon 4327 

São Paulo 

Caixa Correio 1375 
Eua Boa Vista 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia i014 

Bahia 
Caixa Correio 179 

Rua S. João 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

© @ @ 

1jsr$i:«r vou ca. 150 000 l^ampeu in allen Störten 

Parqne^Antarcííca 

Familíen-Trefípuiikt — Reunions 

Flve • eloek tea 

Maiinées — Lawn-tennls 

Box- und Foot-Ball:: Rollschuhbahn 

Jeden Sonntag-Nacluiiiteg: Grasses Koczertl 

ßospe da Sande 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelastigangen alleí* ÄPt 

Angenehmer Aufenthalt in schattigen Anlagen 

Ausgezeichnete Wege für Automob 1"! urd Wagen 

Bondverbindungeii nach allen Richtungen n 

Parque Ypíraait;a 

Ein Besuch in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

sehr zu empfehlen. 

Von der Terrasse fierrliclier ßlicli auf Sâo Paulo usw. 

lOM 
Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 

j Preis der Internationalen Welt- 
austelluDg in Rom 1911. 

' Sehr bekannt, in der deutschen 
I Kolonie mehr als 2'! Jahre tätig, 
. Modern und hygienisch eingerich- 
i tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garaniif für alle 

! prothetische Arbeiten Schujerz- 
foses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arb-iten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telef.)n- 
Womnng 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252? 

JL^r. •!. Briiio 
Ppezialarzt für Buoen-Ep« 
krankungen. Ehemaliger 
ftssisteni-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit iHngjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Run Roa Vista 31. S.Paulo. 

Zahnschmerzen! 

Von SSIeg kh ÍSie^! 

Menthoiiina Casliglloiie 

MENTHOILINA CASTlGLIONE", analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direkuon des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates São Paudo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Mpnümi ina Casliglloiie 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Menthoiiina Casllgliouo erhält man in allen Apotheken und Dro- 
gueri' n Brasiücns. 

Genera)-Depot 05:*>ítâ47;líioncí5 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1206 
Zu haben bei; Laruel & Co.,,Braulio & Co. Figueiredo ifc i'o., i*. Vaz lie Aluieida & Co. 
Tenore e de Camillis, Barro-o Soares iS- Co., I>avoR & 'Ml o'ri-v, ^f:lC('d')I,lo Cliristhii und 

in alli'n nruieren Ai<oiuekCi: und Iji lo;.. 

Dr Nunes Cintra 

Praktischer Arzt. 
(SpezialStudien in Berlin) 

Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, M«gen-, Eingeweide- u. 
Hp-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach d^m 
Veifanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert« Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht D^dtsch. 

Banco Allemão Traosatlanlico 

Zentrale: Deutsche üeberseeische Bank, Berlin. 

Gegrfiudet 1886 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven. . . . . ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : 8. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 11 Riia Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depositen in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per 1 Monat 3°/o P* a 

II « Monate ^ Jq p. a. 
» B nß« »i^op. a. 

12 67o P- a. 

Dr. Scbmidt Sarmeoto 
»pez allst d. Santa Casa la 
Obmi . Nasen- und Ha<H- 
brank eiten. Früher Assi- 
stent-Arzt ÍB den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien; Sprech 
stunden 12-2 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, 8. Paulo 

Auf unbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 57o 

>» ® » do. do. 6°/o p. a. 

Die Bank nimmt aacta Depositen in Mark- and anderen enropäischen Währungen zu 

vorteilbaitesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Verkauf, sowie die Verwal- 

tung von inländischen nnd ansländischen Wertpapieren auf (kund billigster Tarife. 

Telegiammadresse: Bancaleman 

Kunst und Wissenschaft 

Eine Lunge aus Porzellan. Eine höchst in- 
teressante Untersuchung hat ein Pariser Arzt ge- 
macht. Prof. Dr. Lavasseur mußte die Lunge eines 
IPorzellanarbeiters sezieren, der 24 JaJire bei der 
Drelischeibe gesessen hatte. Schon eine oberfläch- 
,liche Betrachturtg der Lunge ergab ein überraschen- 
des Bcsultat. Der Gelelffte "war zuerst nicht imstande, 
die Lunge auf dem ihm geläufigen Wege durch 'An- 
wendung von Messer tmd Schere zu zerkleinem. Er 
machte mehrfach den Versuch, der immer mißlang, 
öodaß er zuerst auf den Gedanken kam, daß ihier jein 
Scherz vorliege. Eine eingehende Untersuchung er- 
gab aber, daß es sich tatsächlich um die Limge des 
Porzellanarbeiters handelte, die nur durch "die lange 
[Beschäftigung des Verstorbenen mit Kalkstein die- 
ses eigenartige Aussehen und die seltsam harte Be- 
BChaffenheit erlangt hatte. Die Lungenwandungen 
waren nämlich derartig mit Mineralbestandteilen, 
Kalksteinen und Mineralstaub durchsetzt, daß sie 
sich dadurcli als steinhart erwiesen. Die liunge 
macht den Eindruck einer Versteinerung, wie sie des 
öfteren auf künstliche Weise im Karlsbader Stru- 
del erzeugt Averden. Ti'otzdem hat aber der Arbeiter 
dadurch keinerlei Beschwerden empfunden, ,da die 
Verkalkung der Lunge ganz allmählich im Laufe 
der Jalirzehnte vor sich gegangen war. Die "Atem- 
funktionen tnüssen sicia' allmählich nach dem Zu- 
stand der Limge umgewandelt liaben. Der betreffea- 
de Arbeiter war an einem Herzschlag verschieden. 
Es ist wolil kein Zweifel, daß die Verkalkung der 
[Lunge an dem Tode des Arbeiters einen Teil Schuld 
trägt. Es ist aber interessant, daß der Arbeiter trotz- 
dem so lange in diesem Zustande leben konnte. Die 
Lunge wird noch Gegenstand weiterer wissenschaft- 
licher Untersuchimgen sein. 

Sprachen und Sprachenkundige. Karl V, 
(1500—1558), der als l'Jjähriger Jüngling bereits zum 

deutschen Kaiser gewählt wurde, behauptete einst, 
die spanische Sprache sei da, um mit Gott izu.reden, 
die lateinische um öffentliche Beden zu halten, die 
italienische für die Gesandtschaften, die polnische 
zum Fluchen, die französische, um bei Hofe tmd Ijei 
den Frauen sein Glüclk zu machen, die deutsclxe,, 
um im Krie^ zu kommandieren. Er selbst beherrsch- 
te alle diese Sprachen. Auch Katharina II. von Kuß- 
lan^ war als Sprachenkundige berühmt. Giovanni 
von Mirandola kannte mit 20 Jahren 22 Sprachen. 
Der 1849 in Rom verstorbene Linguist Mezzofanti 
sprach gegen das Ende seines Lebens nicht we- 
niger als 58 Sprachen. Dennoch würden selbst die 
igewalti^en Kenntnisse eines Mezzofanti nicht im 
entferntesten ausreiclien, um bei einer Eeise um 
^e AVeit alle Sprachen der Vollmer zu verstehen. Denn 
niich neueren Forschungen schätzt man die Sprachen 
unserer Erde auf über 2500, wovon auf Europa lein 
verhältnismäßig geringer Teil entfällt. Die britische 
Bibelgesellschaft hatte Ausgang des vorigen Jahr- 
himderts die Bibel in über 200 Sprachen herausgege- 
ben, in sprachhcher wie buch gewerblicher Hinsicht 
gewiß eine hervorragende Leistmig. 

Die Eiszeiten und die Verlagerungen 
d e r 'E r d p 01 e. Es ist Tatsache, daß es eine Zeit 
gegeben "Tiat, in welcher ein selir großer Teil der 
nördlichen 'Erdhalbkugel bis zu beträchtlicher Hö- 
he von Eis bedeckt war. Sehr große MassenverscMe- 
bungen auf der Erde müssen aber eine Verschie- 
bung tier Rotationsachse im Erdkörper zur Folge 
haben. Würde z. B. das ZentraJplateau von Asien 
um 10 Grad nach Süden verlagert, so würde sich (der 
Pol der Hauptträgheitsachse um 5100 Meter gegen 
die Mitte von Asien hin verschieben. Das plötz- 
liche Emporsbeigen des ganzen Himalajamassivs zu 
seiner gegenwärtigen Höhe würde den Trägheitspol 
nur um 37 Meter gegen Amerika hin verlegen, die 
Erhebung der Alpen ihn nur um weniger als 5 
Meter gegen Alaska hin verschieben. Da mm die 
voreinstige Bedeckung eines großen Teiles der nörd- 

lichen Erdhälfte mit Eis im Sinne einer Massen- 
Verschiebung a.ttf der Erdoberfläche wirken muß- 
te, so hat Prof. Spitaler in Prag eine Untersuchun_g 
darüber angestellt, wie groß der Einfluß derselben 
auf die Polschwankungen der Erde gewesen sein 
kann. Unter der gut begründeten Annahme, daß die 
Gesamtfläche der Eisljèdeckung über 30 Millionen 
Quadratkilometer und ihre Mächtigkeit 1000 Meter 
betrug, findet Prof. Spitaler, daß die Vergletsche- 
rung von Nordamerika und Europa den oben genann- 
ten Pol um 7300 Meter in der Richtung* jgegen Kap 
Tscheljuskin verscliieben mußte. Nimmt man die 
Wasseroberfläche der Erde zu 374 Millionen Qua- 
dartkilometer an, so wäre durch die Vergletsche- 
rung von Europa und Nordamerika das Niveau des 
:]Vfeeres um 72 Meter gesimken. Es ist klar, daß 
durch diesen großen Wasserverbrauch seichte Meere 
ganz trocken gelegt werdet mußten, ' so größten- 
teils die Nordsee, die Ostsee, ein Teil der Adria 
und der Hudsonbai und andere. Durch Rechnung 
zeigt Prof. Spitaler femer, daß infolge der Vereisung 
von Nordamerika tmd Europa die Hauptträgheits- 
aclise der Erde um 7964 Meter in der illclitmig ige- 
;gen den Meridian, der über die Mitte des ;Ochotski- 
sclien Meeres führt, von ihrer Lage vor der Eiszeit 
ausgewichen ist. Eine solche Verschiebung zieht aber 
auch eine Verschiebung der Rotationsachse im Erd- 
körper nacih sich tmd in weiterer Folge können Ida- 
durch bedeutende geotektonische Veränderungen der 
Erdoberfläche hervorgebracht werden. Auch hier- 
über hat Prof. Spitaler Untersuchungen angestellt, 
indem er die Kräfte berecjmete, welche die Erde 
bei. einer Verlegung der Rotationsachse umzugestal- 
ten versuchen. Er findet, daß die größten horizon- 
talen Schubkräfte am 35. und 40. Breitenkreise auf- 
treten, während die vertikalen Kräfte am 20. tmd 
25. Breitenkreise ihr Maximum erreichen. Sind, sagt 
Prof. Spitaler, diese Horizontalschübe genügend 
Jiräftig, so müssen-auch die meisten und bedeutend- 
pj:en Faltengebirge der Erde in der Zone von 60 

Grad bis 45 Grad Breite auftreten, Avas auch tat- 
iSächhch der Fall ist. Dagegen treten die meisten 
I Vulkane in einem Gürtel zwischen 40 Grad nördlicher 
j mid 40 Grad feüdhcher Breite auf, wo die Vertikal- 
kräfte dtu-chweg sehr groß sind. 

Humor und Kurzweil 

Ein Kunstkenner. Dame (am Kla\ãer): „Wa» 
meinen Sie, Else: sollte unser Gegenüber wohl mein 
Klavierspiel hören können?" — Zofe: „Ja gnädiges 
Fräulein, er hat soeben seine beiden Fenster zuge- 
macht. 

Bescheidenheit ist eine Zier. A.: „Wel- 
chen Namen führt demi llu- literarischer Klub?" — 
B.: „Verein künftiger Klassiker". 

Flitterwochen. Sie: „Ach, Avenn ich doch 
nur wieder ledig Aväre!" — Er: „Du?!" — Sie: „Ja 
um dich noch einmal heiraten zu können!" 

Heimgezahlt. Arzt: „Sie haben's gut: Ihre Pa- 
tienten können nicht reden!" — Tierarzt: „Na, Ihi-e 
verstummen ja auch bald imter. Ihren Händen!"' 

Das kleinere Uebel. Der Richter hatte einen 
jungen AnAvalt zum Verteidiger eines Mannes be- 
stimmt, der des Kleindiebstalils besclmldigt war. Tn 
seinem Schlußplaidoyer beaiiti'agte der Verteidiger 
Freisprechung. Er verbreitete sich über die Tage 
der Kindheit des Angeklagten, rühmte seinen gu- 
ten Charakter, sprach mit Begeisterung von seinen 
Eltern, seinen GescliAvistern, kurz er vertiefte sich 
init großer Ausführhchkeit in die Geschichte der 
Familie. Da sprang der Angeklagte, der mit ersicht- 
Uchem Unbehagen den Worten seines Verteidigers 
gefolgt Avar, entschlossen auf: „Euer Ehren, icli be- 
kenne mich schuldig. Die Gescliworenen können mir 
höchstens seclis Monate aufbrummen, das ist alles, 
wenn aber mein Verteidiger noch lange redet, dann 
werde ich zu lebenslänglich oder zum Tode ver- 
urteilt." 
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JFriedrich Freiherr von der Trenck. 

(Fortsetzungl) 

Anmerkung! d. Red. Der Verfasser veröffent- 
licht in seiner Originalniederachrift ein genau ge- 
fülirtes Tagebuch über die besch'w^erlich.e Fußreise 
von 169 deutaschen Meilen olme jede Mittel im' stren- 
gen Winter. Wir bringen daraus, uml unsere Leser 
nicht mit Zahlen zu ermüden, nur die wesentlich- 
sten Vorfälle. 

„Wir kehrten am Fußie des Klosterbergeä in Czen- 
stochawa im Wirtshaus© bei einem wahren Bieder- 
manne namens Lazar ein. Dieser liatte als Leut- 
nant in kaiserlichen Diensten gestanden, viele 
Schicksale erlitten und war endlich ein armer Gast- 
wirt in Polen. "Wii- liatten keinen Ki"eu2ier in der 
Tasche, forderten trockenes ,Brot, aber der recht- 
schaffene Mann ließj uns an sföinem' fleische essen. 
Ich vertraute ilim! die reine Wahrheit unserer Um- 
stände, auch die Absicht dieser Reise. Kaum hat- 
ten wir gegessen, so kehrte ein Wagen ein und drei 
Herren, die Kaufleuten ähnlich salien, kamen in das 
Zimmer. Sie hatten eigene Pferde, einen Bedien- 
ten und einen Kutscher. 

Diese Geschichte ist merkwürdig" füi' den Leser. 
Ich müßj sie folg;lich so kurz als möglich umständ- 
lich vortragen. 

Diesen Wagen hatten wir schon in Elkusch an- 
geti-offen. Einer der Herren l^tte jien Schell ge- 
fragt, wohin unsere Ileise ginge, und er hatte ihm 
Czenstochowa genannt; wir waren aber ohne allen 
Argwohn bei einem Vorfalle, der uns doch alles: mög- 
liche Unglück drohte. 

Die Herren blieben über Nacht in unserem! Wirts- 
hause, sahen unsi ganz gleichgültig an und sprachen 
wenigi. Wir g-ingen schlafen; in der Nacht weckte 
uns aber der rechtschaffene Wirt und erzählte mit 
Erstaunen, diese Herren waren verkleidete, uns 
nachgeschickte Preußen und hätten gegen ein ihm' 
angetrag'enes Geschenk von 50, dann gar von 100 
Dukaten von ihm die Einwilligung' verlangt, uns in 
seinem Hause zu überfallen, zu binden und nach 
Schlesien zu führen. Er hatte es aber standhaft und 
großmütig' verweigert, obgleich ihm noch außerdem' 
eine große Belohnung versprochen wiu-de, hatte dann 
aber heilige Verschwiegenheit gegen uns! verspre- 
chen müssen, wofür man ilün G Dukaten in die Hand 
drückte. 

Hieraus sahen wir deutlich, dalii es Offizier und 
Unteroffizier waren, welche uns der General Fou- 
quet auf dem' Puße nachgeschickt hatte. Wir dach- 
ten zurück, wer das Geheimnis unserer Reise könn- 
te verraten haben und fanden, daß| es kein and,te- 
rer, als ein sicherer Leutnant von Mollinie könne 
gewesen sein, welcher uns in Braunau als ein Freund 
des Schell aus der Garnison zu Habelschwerdt be- 

suchte, zwei Tage bei una blieb und besonders nach' 
dem Weg© forschte, auf welchem wir Zuflucht such- 
ten. Er allein wußfte es, folglich War er der Kund- 
schafter des Fouquet und hat eigentlich dieäe Szene 
verursacht, welche so glücklich für uns ausschlug. 

In der ersten Empfindung; einer sblchen wider uns 
entworfenen Schandtat wollte ich sogleich mit deni 
Gewehr in der Faust in das ZimSmer der Verräter 
einbrechen, Lazar und Schell hielten mich aber zu- 
rück, und der erstere trug mir sogar an. So lange 
bei ihm zu bleiben, bis ich Geild von meiner Mut- 
ter erhalten könnte, Jim' wenigter Gefahr und Un- 
gemach zu erdulden. 

Nichts half, ich hatte einnoal beschießen, sie selbst 
zu sprechen. Zudem' war ich nicht gewiß, was mein 
Briei allein für Wirkung verursachen wüixie. — La- 
zar versicherte mir, wir wurden durch 'diese Her- 
ren gewißi angegriffen werden, und sollte esi auch 
auf der Straße geschehen. 

Desto besser, eiaglte ich. So habe ich Gelegenheit, 
sie in die ajidere Welt zu schicken und Straßien- 
räuber zu strafen. Früh mit Anbruch des Tages fuh- 
ren diese feinen Herren fort und nahmten den Weg 
nach Warschau. 

Wir wollten auch gehen, Lazar hielt uns zwei 
Tage fast mit Gewalt auf und gab uns die von den 
Preußen ei-lialtenen ü Dukaten. Wir kauften uns 
ein jeder ein Hemd, noch ein paar Sackpistolen, 
Strümpfe und Leibesnotdurft und gingen nach red- 
lichster Umarmungj des redlichen iWirtea, der uns 
die besten Lehren zui* .Vorsicht auf idieSem! Wege 
gab. 

Den 6. Februar von Czenstochowa nach Dankow, 
2 Meilen. Unsere Abrede war füi^ alle möglichen 
Fälle eines Angriffs auf der Straße genomUien. Wir 
■«^ßten durch den Lazar, daß unsere Verfolger nur 
eine Flinte im Wag'en hatten. Ich hatte auch eine 
Flinte, einen guten Säbel und jeder von Uns ein 
paar Pistolen unter dem Rocke. Dieseä verborgene 
Gewehr war ihnen unbekannt und bei demi erfolg'- 
ten Angriffe sicher die Ursache ihrer Bestürzung. 

Den 7. gingen wir den Weg nach Parsemachi. 
Kaum waren wir aber eine Stunde vorwärts, so sa- 
hen wir von weitem einen Wagen auf der Straße. 
Wir kamen näher imd erkannten den Wagen un- 
serer Verfolger, der im Schnee zu stecken schien, 
und die Herren alle heramL Sobald wir uns näherten, 
riefen sie uns zu "Hilfe. Der An^hlag m'uß gewe- 
sen sein, uns heranzulocken. Schell wai* ein schwa- 
cher Mensch, mir hingegen wäre man in die Arme 
gefallen und sie 'hätten uns'^leicht in den Wagen 
geworfen, denn der Zweck war, uns lebendig zu 
fangen. Sogleich traten wir aus der Straße und gin- 
gen etAva 30 Scluitte seitwärts vorbei mit der Ant- 
wort: Wir haben keine Zeit, euch zu helfen, meine 
Herren! Gleich sprangen sie alle vier nach dem 
Wagen, rissen' Pistolen heraus und liefen uns auf 

den Leib mit detti; Geschrei: Halt, steht Spitzbuben 1 
Wir fingen abjgeredetermaüen an zu laufen ; auf ein- 
toaj wandte ich mich kurz und schoß den erÀen, wel- 
cher mir ganz nalie kam, mit der Flinte in das 
Herz. Er fiel; Schell gab Pistolenfeuer. Ein paar 
Schuß von dem' letzteren fielen Zurück, wodurch 
Schell eine Streifkugel am Halse bekam'. Ich griff 
den anderen an, schoß mit beiden Pistolen, er lief 
aber davon. Ich verfolgte üm in der Wut 300 Schrit- 
te, holte ihn ein, und da er sich mit dem' Degen in 
der Faust wandte, sah ich, daß er voll Blut war,, 
ich fand wenigi Gegenwehr und hieb jhn nieder. 
Gleich wandt© ich mich, zurück und sah den Schell 
in der Gewalt der anderen ibeid,en äiach dem' Wa- 
gen schleppe». Rawnd stürzte ich auf sie los. Kaum! 
erblickten sie mich, da ich ihnen sichon fast am 
Leibe war, als sie beide ins Feld liefen. Der Kut- 
scher sah das Scharmützel, schwang sich auf den 
AVagen und fuhr davon. 

Schell war also gerettet, hatte abter einen Streif- 
schuß ain' Halse und einen Hieb in der rechten 
Hand, wodurch er den Degen verlor, mir aber ver- 
sicherte, daß einer seiner Gegner einen Stoß in den 
Leib mitgetragen habe. 

Was war nunmfehr zu tun ? Der erste, welcher auf 
der Wahlstatt lag, hatte eine silberne Uhr im Sacke, 
diese riß ich heraus und woUte Geld suchen. Schell 
rief mir aber zu und zeigte ihir einen Wagen, der 
mit 6 Pferden von der Höhe herunter kam. Sollten 
wir ihn abwarten und vielleicht gar als Straßenräu- 
ber arretiert wenien? Die zwei Entsprungenen hät- 
ten gewiß gegen uns gezeugt. In der Geschwindig- 
keit zum Entschluß! blieb die eilfertige Flucht zur 
Sicherheit. Ich erhaschte noch! die !Minte des er- 
sten Toten und seinen Hut. Hiemút eüten wir dem 
nahen Gesträuche und von da dem' Walde zu, nah- 
men einen Umweg) Imjit tausend Sorgen und kamen 
abends nach Parsiemtechi. 

Schell hatte sidi; sehr verblutet und ich verband 
ihn, so gut ich konnte. In polnischen Dörfern ist 
kein Feldscherer, es wurde iW also sehr hart, dies 
Städtchen zu erreichen. Hier fanden wir nun zwei 
sächsische Unteroffiziere, die für die Garde in Dres- 
den auf Werbung! standen. Meine Größe von 6 
Schuh und Person fiel ilinen in die AUgen, gleich' 
wurde Bekanntschaft und Antrag' gemacht. Ich fand 
in beiden vernünftige Leute, vertraute ihnen also 
ohne Rückhalt, wer wir wi)ren, auch unsere Tages- 
geschichte mit den Straß jnräuberischen Preußen, 
und fand redlich© Männer. Schell wurde verbunden 
und wir blieben 7 Tage mit iüesen guten Sachsen 
in vertrautei- .Gesellschaft. 

In der Folge habe ich erfahren, daß von denen, 
die uns angriffen, nur einer nebst dem' Kutscher le- 
bendig' nach Glatz zmückgekommen ist. Der Offi- 
zier, welcher sich zu solcher Schandtat brauchen 
ließ, hieß Gersdorft und soll 150 Dukaten bei sich 

getragen haben, als miin ihn tot .wegtrug. Welche 
herrliche und gerechte Beute wäre diesesi zu unste- 
rer Reisezehrungj gewesen, wenn der verfluchte Wa- 
gen mit sechs Pferden uns nicht von der Walilstatr 
vertrieben hätte. Das Glück war deni Gerechten 

i diesmal wieder nicht günstig. Ich war der verrä- 
terisch Angegriffene und mußte wie ein Straßen- 

iräuber davon laufen. Die erbeutete Uhr verkauf- 
ten wir einem Juden für .4 Dukaten, den Hut fm- 
12, fünf oder ungiefähr 31/2 fl. und die !Flint6, weil 
der Schell keine tragen konnte, um einen Dukattm. 
Das meiste Geld blieb in Paraemfechi. Der Chirur- 

, gus, ein Jude, gab uns teure Pflaster auf den Weg 
mit. 

(Fortsetzung folgt.) 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

Proben aufs Exempel. 

Die Kraft der Schwächlinge Hegt im ;B\ihlen, die 
der Ringenden im Wollen, und die der Starken im 
Tun. 

♦ * 

Ein Schwacher taumelt allein-in den Abgnmd, 
ein Starker reißt viele andere mit sich. 

♦ ♦ * 
Ein Mensch, dem zuliebo du keine 'Fehler able- 

; gen kannst, ist überflüssig in deinem Leben. 
* * 

1 j Es ist am schwersiten, ehrlich zu sein gegen die, 
"welche uns; bewundem. »' 

* * 
I * 
] Der sogenannte „gesunde Menschenverstand" läßt 
manchmal auf ein defektes Herz schließen. 

Die am ängstlichsten auf die Wahrung ihrer eige- 
nen Würde sehen, sind oft am schnellsten bereit, 
die anderer zu verletzen. 

Die Macht der Presse. .Wer an der Macht 
der Presse gezweifelt liat, wird vielleicht durch fol- 
gende Mitteilung in einem Wochenblatte eines Bes- 
seren belehrt: „Infolge Raummangels mußte eino 
Anzahl Geburten imd Todesfälle auf die nächste 
•AVoche verschoben werden»" 

Lotterie von 8ão Paolo 

iehungen an Montaqj'jn und Donnerstagen unter der 

AufsicHt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

100! 

Baa^ und Möbeltisohierei 

ax Uhle 

von 
Alameda dos Andradas 

S. PAULO 
empfiehlt sich für alle ins Fach eins'ihlagenden -Arbeiten. 

Jeden Sonnabenil 
Frische Traffei- und 

Sardellen - Leberwurst 

In den bekannten Niederlagen von 

Fritz Höbst. 
S. Paulo. 

Alle meine Vorkaufsstellen sind 
durch Vlakate erkenntlich. 2989 

Äbrahäo Ribeiro 
Kectits» anwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maranhão3, 

Telephon 320; 

ilHgstes Baumaterial 

tets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 
geliefert werden. 

Hotel Forster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Nilo Pnnlo 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebaiuuie g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

il W 
Gesohäfisleitung: 
oa S. Bento N. 29 

(2. öiock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Ii 
Fabrik: 

Raa Porto Segaro 1 
Telephon 920 

'lejaflte Herren- u. Damenschneiderei 

von Johannes Syrin<5 

ua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
"oeben angekommen grosse Sendung von feinsten eng- 
is^lienu. deutschen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

estaurant u. Kondiíorei 

Miguel Finoni 

47 Rtaa Bento -47 — S. Pau-io 
pezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord- 
ung mit .denus :: Geöffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mässige Preise. 
Tinemntograph. Vorstellungen oline Preisaufschlag auf das Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

"oetoeti. oing^ets-offen: 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemiisesamen É 

Telefon 2463 
S. 

Caixa do Correio No. 

Rua Rosário 18 
PAULO 

^ugen-, Ohrön-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bueno de Miranda 
Ms Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita 3, S.Paulo, von 12—3 

Fi'/e-ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 

Dra. Casimira Loureiro den Theater-Voi^tellungen 

Aer ztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porio. 
Bildete s-icti an der Pariser Uni- 
versität upeziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Etiemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemclin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 3?, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Vay- 

sandú K. 12, Telephon 1428. 

r 
Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französischen und brasiliani 

\ sehen Sprache vollkommen mä. h- 
I tiger Elektro-Mechanik Ingenieur 
I sucht Stellung als solcher zur 
I Einrichtung elektrischer Anlagen 
! hier oder im Innern des Staates, 
als Gerent einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnungen 

c ffCiíítsíff^íV£rbehatts ^ 
^ ^nh ffCentigue ^anke     Ventigue ^anke 
^ da eonceição /6 S. fitu/f. 

fät die a^s^mte ^hpiet,- 
£&Ut,3iólx. u. mttallittdashit 

SiiaufHttt, SescAäßs^tlen, 
SKälindettückivänae, Sslafiau, 

Ländereien 

zu bilifgjsiten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 

Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Ântoni i Coelho, in der i 
besten und schönsten Gegend von I 
Villa Mariarina. Der Preii ist 
.S50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver-' 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Et i e r* e 

TEUTOMA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, heU 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO BTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg : BKAHMIBíJl 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

- Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
I-#i© ter Ving; ins Mrxvis Itostonf f oi. 

Telephon Äu. LH Caixa do Correio lío. 1205 

Bewährtes Haarwasser 

beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Liuz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele'on No. 3656 

Urs. s. Sarisleii u. B. 
Zahnärzte 

Oeb'sse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

joséF.Thôman 

□ □ □ Koa5truktor □ □ □ 

Bua lö de i^ovãmbro fl 32 

Nenbanten - - - 

Reparatgren - - 

Elsenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

Guarujá 

Pensão e Restanrü ,M' 
empfielt sich dem wert. Publikum 

Pchöne freundliche Zimmer, 
au gezeichn. Kiich', warme 
Bäder, herrl.Seebäder,schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

8105) Inhaber: João Iversson. 

CoilegioFlorence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Ünterricht«an8talt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vor'üg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahy s sind die deuKbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt 

Zahnarzt 

IWilly Fladt. 
ßua 15 de Novembro 57^ I 

(Oasa Bento Loeb) I 

Dr. Carlos IL G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—.3 Uhr 

' Ausgezeichneten 

FrOhstficks- und 

Mittag.stisch 
finden einige Herren bei deut- 
scher Dame. (2128 

Rua Bento Freitas 40, 
São Paulo. 

Täglich zwei mal 

Viener-VIsK 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São Jocio No. 40 

Mercado Grande N. Ü u. 2 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 Uhr. 
; 'S Telep uon 1407. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist '/993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hnrn 11 S. Pnulo 

und fdrtigt Kopien irgenfiwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der El^^ktr - 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytü 
57, S. Paulo. 

Dr. Fischer Junior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 , 

i^r. Senior 

Amerikunischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2086 

Borisal 

ist eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Rua Direita 37 

8. PAULO. 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen aa den einzige 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 

Caixa 1043 2391 

Largo do Ttaesouro 2-2. Stock 

MeilWood 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2598 
Nossack & Co. — Santos 

Mech. Werkstätte 
2381 von 

Iii 
Rua Aurora 53, Säo Paulo. 

Orthopädische Anstalt 
Fabrikation Chirurg. Instrumente 

Vergolde-, Versilber- 
und Vernicklungs-Anstalt 

Schleiferei 
für Buchbindermaschinen etc. 

Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 
Rua Aurora 53, São Paulo. 

Jokiä FilimäiiD^ 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Rna José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ^5, sohr 
S. Paulo. 295 

Spezial.st für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System: 

Professor Dr. Eut;. MQUef 

Das 

Deutsche Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C'eveland 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermittelt. 
361 Der Vorstand. 

Dr. Alexaoiier Hauer 
ehem. Assisfnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl, Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5,8.Tiiere?a 
322) Rio de Janeiro. 

' Dr. Alexander T. Wysaií 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon 998. Spricht deutsch. S.Pauio. 
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Noi h ein ilüiger der Geeell-i 
fchait zurückerstattet, I 

Hei reu Nachfolger von João da ■ 
Silva Silveira. | 

Als Ausdruck des aufrichtigsten 
Pankes und der Bewunderung 
fiir das Elixir de Nogueira, Prä- 
parat des Pharmezeuten-Chemi- 
kers João da Silva Silveira gebe 
ich die folgende Erklärung ab. 

Ich litt seit zwei Jahren am; 
chronischen Rheumatismus und . 
; atte schon keine Hoffnung mehr, | 
mich von dieser Krankheit ge- j 
heilt zu sehen, denn ich hatte 
bei eits zahllose Mittel versucht.! 
Da wurde mir von freundlicher j 
Seite Ihr Blutieinigungsmittel I 
< mpfohlen. Mein Zustand war I 
durch das Auftreten syphilitischer 1 
Zeichen an meinem Körper noch | 
er^chwert. Wie gross war daher! 
nicht meine Teberraschung, als 
ich nach dem Gebrauche von nur 
12 Flaschen des Präparates ge- 
heilt war! 

Deshalb gebe ich Ihnen dipse 
anfrichiige und freiwillige Er- 
klerung ab. 

Villa do Heryal, 1. Mai 1901. 
Paulo Rodrigues Pereira. 

Als Zeuae: Luiz Ozorio de Ovila. 
Unterschriften beglaubigt. ; 

Wird in allen besseren Apothe-' 
ken und Di ogerien dieser Stadt • 
viirkauft' 

Die „Osjpathie" 
ist der einzige und siehe e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Aiiíkiu-fte prteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento líO, S, Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Zar geil. BeacMung! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dif^nstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

Hsins Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Gilt MieriesüiHf i Hoteiler 
ist in schöner, gesunder Gegend 
zu verm-eien. Ekktr. Licht und 
Bad vorhanden. Zu erf-^agen in 
der Exp. d. Ztg., S. Paulo. ^465 

Für ein gutgehendes Hotel ira 
Innern des Staates wird ein 
Deutscher, katholischer • eligion 
als Leiter gesnct. Nähere In- 

i formati'-rion Caixa do Correio 737, 
j S. Pault'. 246!^ 

! Zu verkaufen 

gesucht. Ilua Ypiranga No. 27, 
S. Paulo. 2477 

Gesucht 
wird ein zweites Mädchen für 
leichte Hausarbeit. Rua Ver- 
guero 364, 8. Paulo. 2479 

; ein Stück Land 25i«i50 in dor Rua 
i Dl arte de Azevedo in Sant' Ar na, 
j nahe am Bahnhof und Bond 
gelegen. Zu erfragen i 1 der Hua 
da Victoria 50, S. Paulo. 2458 

Gegründes 1878 
Soeben eingetroffen: 

Limburger Käse ■ 
Delikatesse Brie und Camembert 

in Portionen 
Geräucherter Aal 

Aal in Gelee 
Geräuoherter Lacha in Scheiben 

Gasa Schorcht 
2t, Rua Rosário 2l — S. Paulo 
Telephon J70 Caixa 25 > 

Mädchen 
im Alter von 10 15 Jahren für 
leichte Hausarbeit gesucht 'iua 
Victoria 9i, S. Paul ». 2Í8Í 

Zu vermieten, i 

für 150?C00 monatlii-l), das Haus 
No. ü in der Kua Matto Grosso, 
(Consolação) mit 4 separierten 
Zimmern, Küche etc., eow eelektr. 
Li'-ht und Gasofen. Kaheres 
nebenan, an der Ecke. S. Paulo 

nuebtn tin^eiroflun: 
Hafiirbisquits 
Friedrichsd. Zwieback 
Haferkakao 
HafermeM 
Mellin's F(;od 
Bananose, Kufeko 

Riia DiFMita N. 55B 
Säe Paulo 

gesucht. Franc. Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant. 
Prado, S i^aulo. 1.S88 

Für die anlässlich des Heim- 
ganges meines innig geliebten 
Gatten und unseres lieben Vaters 
erwie^ene herzliche Teilnahme 
sagen wir allen Freunden und 
Bekannten, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen haben, unseren 
l^erzlichen Dank. 

Bertha Schnapp 
und Kinder. 

Möbl. Zimmer Deutsche Frau i ••D"e_Famiiie" 
Wohn und Schlafzimmer se- 

parat, billig zu vermieten. Rua 
Major Diogo 14, S. Paulo, (10 
Minuteu vom Zentrum.) 2497 

M 

Fristverlängerimg für die Erhe- 
bung der nei^ Stenern. 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass durch Beschluss des H'^rrn 
Finanzsekretärs vom 4. f's. Mts. 
de Frist für diel rbeburg ohn? 
Strafzuschlag der nach^lehJlld 
i verzeichneten Steuern bis 31. Mai 
ds. J. verlängert ist. 

Handelskapital 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkapital 
Branntwein-Abgabe Í2389 
Nach Ablauf dieser neuen Frist 

wird von den Nachzüglern ein 
Btrafzuscblag von 10°,'o erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de S. Paulo, 7. Mai 1913. 

Der int. Chef der 2. Abteilung 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

„LOJA FLORA" Francisco j\emííz Praça A. Prado 7-9 

Durch ein, dem síets wachsfndfm Bedarí» entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Binmen- und Ge- 

müsesamen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit garantiert keimfähigen Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt von ersten Züchtern und wird von mir stets auf 

seine Keimfähigkeit geprüft, ss®®®®®)®®®®®'®»®®®®®®®®®®®®®® 

jr>io i« iDtllierwt groHallen! 

mit mindestens 4 iSc lafzimmer» 
nahe dem Zentrum, zu mieten 
gesucht. Näh. bei Pedro Beii^ht, 
Rua 7 de Abrit 66, S. Paulo. 2-^33 

Uhrmacher 
selbständiger Arbeiter kann so- 
fort antreten. Gehül» «ach Uíber- 
einkuntt. Off.unt. „Cssa de Joias'', 
Santos, PraçadaRepublica20 (2359 

mit 4 Jahre allem Mädchen sucht 
irgendweh-h-^ Beschäftigung. Geht 
auch waschen und plätten. Rua 
Mathilda Sá Barbota No 17, 
S. Paulo. 2483 

Fraii H. Frida Weudt 
Dentsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
S. PAULO 

Kommenden Sonntag, (1 Juni) 
4 Uhr nachm., wird Herr A. Dó 
einen Vortrag halten, woz i Mit- 
glieder wie Freunde freundlichst 
eingeladen sind. 

Der Vorstand 
Rua Mireeh.il Doodor > 2, II. Stock 

S. PAULO 

20—30 Contos f5c.<;iirht 
auf I. Hypothek zu vergeben. 
Nähei'es bet Pedro Beicht, Rua 7 
de Abril 66, S. Paulo. 2332 

Köchin 

wird ein Kin-^ermãdchen für S. 
Bernardo. Hortulania Paulista, 
Rua Rosário 18, S. PüuIo. (l'480 

und ein Zimmermädchen suchen 
Stellung. Gefl. Offerten unter 
H. 1000 an das Frauerheim, Ala- 
meda Cleveland 27. S.Paulo. 2470 

Wegen Abreise 

preiswert zu verkaufen: 
2 ungetragen •, elega te Seiden 

kleider, 3 wenig getragene Stoff- 
kleider, Wäsche, Blusen Sammt- 
shawl, Persianermutf, -'ammthut- 
Federn, Bett mit Matratze, Kopf- 
kissen und Schlafdecke, Tisch- und 
Waschg schirr, grosse verzinnte 
Reisekiste, Hutkarton, Hand- 
nähmaschine Zu besichtigen von 
abends '/26 Uhr an. Rua 13 de 

An guter deutscher 

können noch einige Her 
reu teilnehmen. Kua 
Ypiranga 14, S. Paulo. 

i,i 

Junggeselle tucht zum wuschen, 
plätten u.ausbessern seiner Leib- 
u. Bettwäsche zuverläss. deut^che 

Wäscherin 
Anfragen unt. A. S. an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 2178 

■99 
<■61 

Sonntag den i. Juni 

Anfang 2 Uhr. 

6 wertvolle Preise! 
Zu reger Beteiligung ladet 

freundlichst ein 2491 
E. Preyer. 

evtl. mit Pension, wird 

von dentschem Frä lein 

per sofort gesucht. Off. 

nnt. L. B. 10 an die Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

Gouvarnante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeit im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante in besserem 
Hause. Gefl. Offerten unter Sch. 
an die Exp. d. Ztg., 8, Paulo. 

Brasilianische Fsmihe gibt ganze 
und halbe Pension. Näheres Rua 
da Gloria 34, 5 Minuten vom 
Stadtzentrum entfernt S. Paulo 

üeaticlies Ehepaar 

mit 1 Kind, sucht unmöbl. Saal 
zu mieten, wenn möglich in der 
Nähe des Zentrums. Briefe unt. 
„Zentrum" an die Exp. d. Ztg. 
S. Paulo. v466 

Saal 1 
nahe des Centrums, bei kleiner 
deutscher Familie, in ganz neuem 
Hause, elegant möblieri, Douche, 
Gas, an besseren Herrn oder 
Dame zu vermieten. Rua Santo 
Amaro No. 12, Casa 5, S. Paulo. 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maachinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung f urdieAbend- 
stunde Getl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp d. 
Ztg., S. Paulo. Al'elDstelieDde Fran 

möchte ihren 8 Jahre alten Sohn 
bei deutscher Familie in Pflege 
geben. Off. mit Preisangabe unt. 
A. B. 100 an die Exped. d. Ztg., 
8. Paulo. 2463 

Zu vermieten 1 
ein möbliertes Zimmer. Gas und 
Bad. Rua Vergueiro 290, S.Paulo. 

Kassierin 
Zu mieten gesacbt 

Haus mit 3—4 Zimmern, Küche 

Deutsches Faniilienhaus 
A.venida Francisco Salles 
N l?u 14'g •»ge-iüberd. Bahnhof) 
ehit sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Penfionistea 
Warden jederzeit angenummen. 

Sophie Breuel. 

Pension l] Anständiges, reinliches 
i Madchen 
für alle häuslichen Arbeiten im 
Hause einer kleinen Familie 
gesucht Vorzusprechen Rua 
Albuquerque Lins No 22, São 
Paulo. 2486 

2635 

möbliert oder unmöbliert, bei 
deutscher Familie zu vermieten. 
Rua Solon No. 16, (Bom Retiro), 
S. Paulo. 2473 

iiles. H; 
in allen häuslichen Arbeiten, so- 
wie im Nähen u. Plätten bewan- 
delt, suc t Stellung in besserem 
Hause. Gefl. Off. unt. E. C. 247 t 
an die F.xp d. Ztg., S.Paulo. 2474 

Gesucht 1 
ein türhtiger Milchausfahrer. Lei- 
term Cna^ ara Castello, Villa Ma- 
rianna (beim Friedho'), S.Paulo, 

Zininierzn rei mieten 
an enien Herrn 'der eine 
Dame in Ypiranga. Näheres 
Rua Bom Past r lõ3 oder 
zwischen dl und 4 Uhr im 
Museum Paulista beim Sec- 
retario-traduclor. 

Tüchtige Köchin 
alleinstehend, die bürgerliche 
Küche gut und abwechslungsreich 
zu kochen versteht, bei gutem 
Gebalte und guter Behandlung, 
gesucht. Rua Ypiranga 68-64, 
sobrado, S. Paulo. 1505 

VcDüscht'S fflädchcn Ein ZimmermädcheH 

Gesucht 

Gebildete jnnge Deutsche sucht 
Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp.d.Ztg.S.Paulo I 

und Zubehör, möglichst mit 
Garten. Offelten mit Preis sub 333 
an d. Exp. d. Ztg, S.Paulo. 2494 

ein zuverlässiges Mädchen oder 
alleinstehende Frau per sofort 
oder 1 Juni zum Zimmerauf- 
räumen. Pension Suisse, Rua 

1 Brigadeiro Tobias 1, S. Paulo. 

Kltiepaar 
oder ein Arbeiter und eine Wirt 
schafterin, auch mit Kinil, für 
zwei Personen aufs Land ge- 
sucht Zu ei'fragen in der Ex- 
pedition d. Ztg., S. Paulo. 2495 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz] dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, französisch, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
Oiier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
(1. 7Ag. oder unter €Bilanz> an 
Caixa g, S. Paulo. (gr) 

im Alter von 15—16 Jahren für 
kleine Familie per sofort gesucht. 
Rua Antonio Carlos 43, S. Paulo. 
Bond Rua Augusta. 24-4 

und eine Frau für al'e Haus- 
arbeiten suchen Stellung. Rua 
Prates Nr. 71, Yilla Minerva t6, 
S. Paulo. 2.^01 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Pauline Bischoíí 

Stets frische Chops 
Gute in- u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöfinet bis 1 Uhr nacLti 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2502 Die Besitzerin. 

i^tíB ISUM!^ 
4 Zimmer, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten. Rua Santa 
Erhigenia 105, S. Paulo. 2506- 

Köchin 
gesucht. Rua Major Quedinho 4, 
S. Paulo. 2Õ07 

Herr Mannes Bärger 
wird ersucht, in der Rua Briga- 
deiro Qalvão ?8 vorzusprechen. 

Perfekte Köchin Aelterer Deutscher, 
für ein vornehmes Ehepaar ge- 
sucht. Muss im Hause der Herr- 
schaft schlafen. Avenida Paulista 
No. 8, S. Paulo. 2485 

Fran Ér Uta Mllii 
gesucht von deutscher Familie 
für Kochen und Hausarbeit Rua 
Major Sertorio 79, S. Paulo, (gr) 

Eine ältere Frau 
sucht Arbeit, Stundenweise, von 
früh bis Mittag. Rua Conselh. 
Ramalho 180, S. Paulo 2'467 
— :  

der Landessprache in Wort 
und Sc'rift mächtig, kauf- 
mönnisch gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lagerist od. der- 
gleichen. Schriftl. Off. unt. 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg S Paulo erbeten. 

Jnam tlädcben 
das etwas kochen kann und auch 
andere Hausarbeiten verrichtet, 
gesucht. Rua Direita No. 55 B, 
S. Paulo. 2500 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fnr Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 

jeine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

i sasxEiasißawaaf&iiasic^ 

i Victor Stfaüss 11 
Deutscher Zahnarzt g 

Largo do Thesouro t a 
Ecke Rua 15 de Novembro « 

Palaoio Bamberg c 
g 1. Etage Saal No- 2. & 
tearsjiaacejasisiisüfer 

Für Küche und Hans. 
nannten Korsettersatz, ein Leibclien ohne Stäbe, das 
einen guten Bclmitt hat .Die jViädchen müssen slcli 
ebenso frei bewegen wie die Knaben, und ihre Lun- 
gen müssen ordentlich atmen köiuien. 

einen Viertelliter i » 

JBerückNielsiisreii Hile 

das Fleisch zum Sieden, fügt 1 Eßlöffel Mehl, etwas 
Butter, 1 geschlagenes Ei mit etwas Milch oder Was- 

  ser v^rklopft sowie Salz imd Pfeffer nach Ge- 
ll am and Eggs.' IsTicht zu dick geschnittene, schmack hinzu und kocht die Masse, die recht stCiF 

fette, imgekoehteSclünkenscheiben legt m^^ ,^"te auf Hat man fettes Fleisch Lockeres Zahnfleisch. Ein sicher wirken- 
flache niit iett bestrichene Pfa,nne und läßt sie so fa t naturheh^e Buttel fort. Alan laßt^^ie ileisdi- billige und unschädliches Mundwasser zur 
rasch auf beiden Seiten bjaten, gibt 2 bis 3 zerquirl- masse erkaltem Daim bereitet man aus 1 Pfund Meld Kräftigung des Zahnfleisches bereitet man aus einem 
t«, gesalzene Eier auf die Seheiten, laßt sie fest 2 sehhchten ^eloffehi Backpulv^^^^ Salz und halben Löffel Myrrhentinktur und eii 
werd<'n, serviert mit Hauptelsalat oder gedunste- ?/i Pfund Butter einen feinen Teig, den man mit ikal- ,-yvasser 
ten grünen Erbsen. Man kann 'audh vorher einige tem Wasser steif rührt. Man z'ollt den Iteig 'dünn,,' 
Zeit den Schinken in Milch leg«n. Von geselchter, schlägt ihn von jeder Seite über, wendet ihn," rollt i 
weidh gekochter Rindszunge auoh sehr gut. ihn wieder und wiederholt dies Verfahren noch zwei- 

E i'b sen p ür ee s up pe. Man kocht g-eschälte mal, jedesmal wird der Teig dünn ausgerollt. Dann 
oder runde gelbe Erbsen mit etwas Natron weich, rollt man ihn etwa 3/8 Zoll dick, schneidet den 
l)assiert die Erbsen durch ein Sieb so daß nichts Teig dünn ausgerollt. Dann rollt jedes Stück einen 
davon zurückbleibt, gießt eine gelbangeröstete Zwie- Löffel voll von der Fleisclunasse, kneift die Enden 
Ixileinbrenn mit dem heißen Erbsenwasser löffehvei- gut zusammen und legt die Teigwürste in eine 
so auf, verrührt, dies gut, läßt eis aufkochen, 'gibt Backjofanne, nicht zu nahe zusammen, und backt sie 
die passierten Erbsen dazu, salzt die Suppe und in einem recht heißen Ofen gai'. 
läßt sie zugedeckt noch längere Zeit kochen. Hier- Schmackhaftes Eiergericht. In 1 Tee- 
l>ei muß Vorsicht beobachtet werden, da alle Sup- löffei Butter schmilzt man einen schhchten Eßlöffel qt; „i lunfi pd'o im TT,-n h o q n itov _ Tto.-aífQ 
p;^n, nachdem'sie mit dem Einbrenn verbunden. Mehl, rührt ets: glatt und gießt 1 Tasse kochende im säuirlinSsalter muß eine methodische Stimm und 
schnell überlaufen. Durcli langsames Kochen und Mich darüber. Die Sauce muß sehr steif sein. Ist ;sie Surachoflefe einsetzen und Störung-en sollten beob 
stetes Zugedeckthalten gewinnen sie an Geschmack giu-, rührt man 3 rohe, geschlagene Eier ein und jäßt Strf nfr 
und Nährwert.^ 

P i s c h-E i e r k u c he n. Das übrig gebliebene, 
\'on Haut und allen Gräten sorgfältig befreite Fisch- 
ileisch wird 
in Butter stellt 

Typ 8 
„ á 

bei Bedarf die 

Inserenten der Deutschen Zeitnng 
und Sie werden gut bedient werden. 

HandelsteiL 

Kafiee. 
Marktbericht von Santos vom 29. Mai 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg Pr. lO kg 

• • ■ • • 61900 Moka superior . . 6t800 
  6$700 Preisbasis für d.Be- 

B  ßt500 rechnung des Aus- 
I» ö • • • f • 6$000 fuhrzolles (Pauta) tgSOOra 
„7  õ$300 T> - u - , - 1- 
„8  4$9iX) Preiabasis a.gleich. 
„9 .... 4$900 • Vor]ahre3 8$200 

Die am heutig(n Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 6$000 für Typ 6 ab- 
geschlo-sen. 

20. Mai 1913 29. Mai 1912 
Sack 5 988 9 401 

130753 211 767 

die Sauce in heißem A\Wr stehen, bis die Eier Spracharzt Ji- Gutz- 
sich nodh steifer gemacht haben. Mit der Sauce !ver- darauf Aufmerksam, daß durch 
mengt man 4 bis 5 hartgekoohte Eier, die man ge- f':'' T lautes Schreien eine chronischc 

in kleine Würfel zerpflückt. Von Mehl schält und in Würfel geschnitten hat, sowie reichlich ^eTkann Er^bt™ ber auch Sre ShchkXn 
  -^llt man eine hellgelbe Einbrenne her, Sal^ ^ ge- GelesenheSen. die eine Heiserkeit dl síf 
verkocht sie mit etwas Flschbruhe oder Wasser und schmttenen Schinken, Zunge odei fernes Huhnei- 
ein wenig Milch, würzt mit Pfeffer, Salz, etwas ge- fleisch — gekocht oder gebraten - und 3 Eßlöffel manchmal kreischpndo Tötib bpi dor 
)-iobener Muskatnuß und fügt zuletzt 1 oder 2, mit Brotkrumen. Man breitet die Masse zum Abkühlen .    f u u ° \ 
ein wenig gutem Estragonessig verquirlte Eidotter auf einen Teller aus, formt dann Balle von Eigi'öße 
dazu. Die Fisch farce muß gut abgeschmeckt wer- 'davon, wendet diese in Brotkrmnen und kocht sie 'in 
den, wenn man es hebt, kann man etwas ZitTOnen- einem Kessel mit kochend heißem Fett auf allen Sei- 
saft dazufügen. I3en Eierkuchenteig rührt man aus ten schön hellbraim. Sie sollen sofort gegessen wer- 
Eiern, Mehl ,Wasser, Salz, gehacktem Schnittlauch den, da längeres Stehen die Bällchen fest werden läßt. 
inid whaoktpr Petersilie an indem man zuerst die Tomaten mit Nudeln. Man mache einen Nu- t^. , , . , . , , . . , 
l':idotter Mneingibt und zuletk den steifgeschlagenen delteig aus 3 Eiern, 6 Eßlöffel Wasser, und so viel nen und^Sfh^v^llSmme? ^ 
Eiweißschnee dazufügt. Davon werden melu-ere Ku- Mehl, wie man in den Teig wirken kann. Der Teig ^ i • u : 
chen auf der flachen Pfanne in gelb gewordener wii-d dünn ausgerollt, nachdem er etwas abgetrocknet Peifen, i^ sicher ein iehler. Di. Gutzmann halt 
Butter auf beiden Seiten "xildbraun gebacken, die ist, in dünne Streifen gesclüiitten. Diese Nudeln kocht einen kraftigen Eingriff, selbst bei einem ganz klei- 
m^ auf el^ in kochendem Wzwa^r oder Fleischbrühe LTen 
ndt der Mschmassc füllt und zusammenrollt. gar.-Wer die Nudeln nicht selbst bereiten will, inuß • A ^ P eii^n kleinen Schlag, ein© klei- 

Spinat-Pudding. Drei Unzen frische Butter 2 Paket© Nudeln zu diesem Gericht kaufen. Man "p Lrsclmtterung des Kindes, die das Kind ein we- 
treibt man gut ab, gibt 5 ganze Eier, 5 geriebene kocht 2 Quart Tomatoes mit 5 Knoblauchzehen und e^^eckt Im Alter von 3—o Jahren gibt es 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 4508- 
Zufuhren éeit 1. Juli 1912 ., 8 252 461 
Verschiffung am 28. Mai „ 15 674 

>1 seit „ 258 363 
„ „I.Juli 1912 „ 8 355 676 

Verkäufe  „ 3912 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1241381 
Markttendenz .... ruhig 

7 302 
9 66« 476 

26 286 

6 891 

1 734 782 
ruhig 

und Gelegenheiten, die eine Heiserkeit der Stimme 
zur Folge habeix., So geben in der Lallperiode die 

^ Kinder manchmal kreischende Töne bei der Ein- 
, atmung von sich, und sie haben daran eine solche 

Freude, da.ß sie sich fast nur auf dies© Kreischtöne 
beschränken. Die Behandlung besteht darin, daß 
'man jedesmal, wenn das Kind die Neigung zeigt, sol- 
che Töne zu bilden, ei.- leicht anstößt oder irgend- 
wie sonst von seiner Stimmbeschäftigung ablenkt. 

^chaiterkurse der Brasiiiaiiischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 
vom 30 Mai 1913. 

Sicht Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
» )> I) '16 
» n •• 596 

»I 
746 

15"/.» 
604 
635 

Sclíaíterkursedes Banco lllemão Trans- 

aüantico, São Paulo 
vom 30. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ 16 „ 15"/« 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien „ 635 

Semmehl dazu, etwas Salz und Pfeffer. ,4 Handvoll g^nügéiid Salz eine halbe Stmide und giebt alles 
Si)inat wäscht man in fi-ischem AVasser, läßt abtrop- durch ein Sieb. In diese Toma,tenbrühe bringt man 

eine Periode, die wohl bei jedem Kinde auftritt, in 
welcher es sich selbst der Mutter gegenüber weigert, 
bestimmte Dinge, die man ihm vorepiicht, nachzu- fcn, zupft die Blätter von den Stengeln, hacld sie fein die abgetropften Nudeln, 2 Pfund „Ilound Steak", ^ r.  „ 

luid verrühi-t sie zu dem Abtrieb. Eine Serviette das man in 3 Eßlöffel Butter in 5 Minuten bräunlich sprechen. Ganz besondere tritt diese Weigerung auf, 
laucht man in kaltes Wasser, füllt den Ifeig .ein, (gebraten hat, und eine Prise roten Pfeffer. Man wenn noch andere zuhören wollen, und sehr auf- 
.vcrbindet leiclit und läßt dies 1 Stunde in Salzwas- läßt das Gericht noch 5 Minuten simmern und trägt [^-dend Avird di^e Erscheinung, wenn das Kind ©inen 
scr kochen. Am Sieb muß dann der Pudding labtrop- es dann auf. Wenn Kinder im Hause sind,.feo bebt leichten bprachfehler hat, der ihm selbst bereits 
fcii; man schneidet ihn hierauf in Scheiben, bestreut man für sie erst die Portion heraus, ehe iman iden ^^um Bewußtsein gekommen ist. 
(!i<>se mit gerösteten Bröseln, begießt sie mit brauner Pfeffer hinzugiebt. Auch ohne die Fleischzutat ist 
Butter und serviert sie zu diversem Heisch. das Gericht wohlschmeckend und sättigend. 

Billiges Fleischgericht. Alan hackt % bis 

Sa&tos. 
Die cDeutsche Zeitung» ist im Einzelverkauf 

in Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

zu l Pfund kaltes gxikochtes Fleisch, Reste von Sup- 
lii-nfk'isch, Huhn oder was man gerade hat oder 
nuin kann auch etwas rohes/gema'hlenes Fleisch hier- 
zu nehmen. In l Tasse kochend Wasser mit etwas 

Praktische Winke 

I) e ut sch - e vang e Ii sehe Gemeinde Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos 119): Am Sonntag, den 1. Juni, wird Herr 
Pastor Fischei', Sta. I^eopoídina, Espirito Santo, im 

Schulkinder sollen keine engen Kleider und Gottesdienst die Predigt halten. Die Gemeinde Avird 
foniatensauce, Catsup oder Bratensauce bringt man keine Koreetts tragen; man gebe iluien einen söge- hierzu herzlicli eingeladen. Hoei)ffner, Pfarrer. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Santos. 
Sonntag den 1. Juni 1913. 

Die Gottesdienste müssen ausfallen. 
Pastor Ifeidenreich. 
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Freundschaften 

Aus dem Zimmer ihres Solmes trat die Mutter ;und 
klinkte die Tür leise liinit r zu. Die (Frau platte 
«in bestürztes, ein erschrecktes Gesicht. 

"Was mag ihm nui- sein ? fragte sie sich. 'Er ist ganz 
aiuders als sonst. Seine ^Nliene ist finster, als wäre 
ilun etwas Furchtbares geschehen, und Eeden führt 
er .... so sonderbar .... 

Ihr Herz zitterte vor Angst. 
Der Sohn — ein Jüngling von achtzehn Jahren 

— war nun in seinem Zimmer allein. ^lit schweren 
Schlitten ging er liiii uud her, mit finsterem Oesicht 
und brennendem Herzen. Plötzlich ging er zum Tisch, 
setzte sich nieder und ei-giiff die Fedei". Das mußte 
er sich von der Seele schreiben, der Welt leivãhlen, 
vie schlecht und falsch und verdorben die Men- 
ßcten sind. Hai Jetzt kannte er die Menschen, jetzt 
kannte er die "Welt, die nicht wert ist, daß sie 'be- 
ste-at ... 

■Ünd was war ihm gesclielien? Eine Fi-eundscluvft 
war in die Bi'üche gegangen. Eine jener Freund- 
schaftoii, wie sie die- .Jugend so oft schließt. Wir 

''■«dssen aus der Schule die ^Muster: Orestes und Py- 
! lades, Acliill und Patroklus, Casbor imd Pollux, David 
Und Jonathan . . Das sind iVeundschaften voller 
IjeidenschaftUclLkeit, voller Hingebmig, voller Auf- 
opfermigslust. Das sind walu^e, ideale Freundschaf- 

jten, getragen von der ganzen Ueberspanntheit der 
' heißesten Gefühle der Jugend. 

Es ist bemerkenswert, wie leicht und explosiv sol- 
che Freundschaften in die Bj'üche gehen. Denn die 
Schwäche der Menschennatur, die Egoismus heißt, 
schlägt selbst bei der idealgesiimten Jugend durch. 
In 'diesen leidenschaftlichen Freundschaften steckt 
ja auch viel Egoismus. Man will vor lauter 'F'reund- 
schaft Alleinherrscher in des anderen Herzen sein; 
man will alleis von ihm wissen; man will alles ^mit 
ihm teilen; man Will ihn jiur für sich ^anz a.lleii) 
haben. Da gibt es dann Eifersüchteleien, Mißver- 
ständnisse, Stimmungen, Auseinandersetzamgen — 
— und eines Tages tritt die Katastrophe ein. Das 
Zuviel an Freundsöhaft hat dem idealen Verhältnis 
das Grab bereitet. 

Aber es bleiben immer Spuren zurück. Das gan- 
ze Leben träumen wir von einer idealen Freund- 
schaft, suchen sie imd finden sie nicht wieder, »der 

nm" höchst selten, wenn ein ungewölmlichcr Zufall 
eintritt. Meist aber haben die Freundschaften in rei- 
feren Jahren ein anderes Gesicht. Sie Ixiuen sich 
langsam auf mid werden nur getragen und erhalten, 
werm die Neigungen, die-Anschauungen, die Wün- 
sche und Ziele der Freunde einander älmlich sind. 
Und irgendein kleiner Egoismus, der aus dem Selbst- 
erhaltungstriebe strömt, steckt doch immer dahinter. 
Aber das ist m'cht zu ändern. Denn ewig 'bleibt tes 
[Wahrheit, daß dem Maime mit den zugeknöpften 
Taschen keiner etwas zuliebe tut. Die Taschen brau- 
chen nicht gerade Geld zu enthalten. Es j^ibt außer 
dem Gelde viele Dingo im Leben, die Austausch- 
objekte der Freundschaft bilden kömien. Aber sie 
müssen vorhanden sein, angewendet und benutzt wor- 
den. Das wird selten eine lYeundschaft, die da glaubt, 
der andere tue jeden Gefallen, während man sich 
für die eigene Person jede Unbequemlichkeit vom 
Ijteibe hält und es nicht für nötig findet, gleichfalls 
mit Liebenswürdigkeiten entgegenzukommen. Das ist 
aucjl* keine Freundschaft, wenn man vom anderen 
die Duldung aller möghchen Eigentümlichkeiten, vol- 
le Frei,heit der Bewegung und des Denkens, warmes 
Gefühl und Hilfsbereitschaft verlangt und sie nicht 

auch dorn anderen einrämnt. Darin nur besteht 'ebeii 
die Freundschaft, daß man gera und frei gibt, was 
man selbst vom anderen fordern möchte. 

Darum sind wahre echte Freundscliirften im Li-- 
ben eine ziemliöh seltene Sache. 

Wohl dem aber der einen wirklichen Fremid ge- 
funden hat. 

Aus Marienbad. Der Besuch des Bades wai' 
heuer wieder ganz enorm, nicht weniger als 50 000 
Pfund wurden abgenommen. 

Durchschaut. Frau (zmn spät heimkelü'enden 
Gatten): ,jEntschuldige "dich nicht, du hast gewußt, 
daß du heute so lange ausbleiben würdest . . . wa- 
rum hast du denn den Ausklopfer Versteckt?" 

Hoffnung. „S^e mir nur, Tvie du auf einmal 
auf's Dichten verfällst?" — „Ja, ich habe nämlich 
^egen meine Glatze schon alles vergebens versucht, 
nun probiere ichs mit dem Dichten, . . die Dichter 
lúiben alk' so lange Haare!" 

S])ähne. „Unser Wissen ist Stückwort", doch sind 
die Stücke immerliin von vei-scliiedener Größe. 

Theairo São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
• Direktion: Luiz Alonso. 

Tournee Ermete Novelli. 
HEUTE! HEUTE! 

Kcinft Vorstelliinar 
Morgen, Sonnabeni^, den 31. Mai 
4. Vorstellung ausser dem 

Abonnement 

Papá Martin 

Sonntag, den 1. Juni 

Otello 

Hontag: Keine Vorstellnng 
Dienstag, 7. Abonnements-Vor- 

stellung eu Ehren 
XJrmeit« Novellin 

Hädium 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischcn Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 
stuhl  500 rs. 

Fiieatro Casiiio 

SfEtprf*»: Paacho»! Hegreto 1 
Direktion! Á. begreto 

8. PAULO 

« E ÜTS HEUTE 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteüung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Ansserordentlicta reichhaltiges 
Programm 

Auftretender Sängerinnen: 
Carmen 
Carmen Rodriguez 
Anna Busto 
Gsditanita 
Vanda 

M>rK«iii BALL 

Preise der Plitze: Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12 f, Ca- 
deiras Ingresso 2$. 

Polylheama 

AUFRUF 

an 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

OS South-Amerioan-Tour. 

fariei-íorslelloflf 

Hfiute! Heute j 

Koirée ßSaiiclie | 
Gänzlich neues Programm { 

Auftreten sämtlicher neueinge- 
troffener Künstler. 

Preise der Plätze • Unter Leitung des Turnwartes des „Turnverein Rio de Janeiro" wird 
Prizas (posse) I2$f00; camarotes beabsichtigt, an der am lo. Juui d. J., atilässlich des 

Deutsche Turnbrüder. 

tonsse) 10$ OO'^; deiras de l.a 
$ nPO; entra 2$ '00; galeria 1 inoo. 

ConipanhlH, 
Zur geil. Beachtung! 

25-jährigeii Regierungs-Jubiläums 

lí)(gí!iíig(slii(giD [SafeTO. 

stattfindenden Feier 

Freiübungen 

rafé €le 5»arfN 
Rua Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Hestaurant 
Diners 

Soupers 
BanketU 

Uebemimmt dia Ausführung von 
Diners in Familienhäusern. r-i j j 11 -r. r 1 1 • 1 1 ... 

X Jeden Abend Konzert @ Am 2. Juni dieses Jahres, mittags 12 Uhr, werden die aus dem Nachlass 

Bar (loTíieatroMiniCiDíll verstorbenen Frau Witwe Sabina Pillat herstammenden Häuser No 20, ® Ulir in der Turnhalle RüA SANTA LUZIA No. 174 
Five o dock tea 23. 24, 26, 28, sämtlich in der Rua Guarany (Bom Retiro Bond) Luz ge- einzutmaen. 

Amerikanische Getränke legen und auch eine Chacara in St. Ann? (Carandirú) im Gebäude des Forum 
Speziaiitä'en in Tee, Choco- Rua ii de Agotto 41 verkauft, 
ade, Briockes und Gefrorenes 

Bis nach de» Theater-Vorstellun- 
gen geöffnet! (2122 

Direktion: Vio»a'e Rosa««. 

Das Fest-Comité. 

2219 

Ein junger Mann 
mit guten Manieren, der Landes- 
sprache vollständig niächt'g, fin- 
det Anstellung in einem Geschäfts- 
hause als Verkäufer. Offert unt. 
„Verkaufer'* an die Exp. d. Ztg, 
S. Paulo. 2464 

Die Häuser No. 20, 22, 24, 26 und auch die Chacara sind sämtlich ver- 
mietet Das Haus No. 28 in der Rui Guarany ist leer und befindet sich der 
Schlüssel im Haus No. 26. Sämtliche Mieter sind aufgefordert, etwaigen Reflek- 
tanten die Häuser zu zeigen. Nähere Informationen bei dem gerichtlich er- 
nannten Verwalter der Masse 

Otto ßendix 

ianEnanEfianEpnEignroiiEiiaiiEiiaii 

Paletots 

Kostüme 

Röcke! 2261 
2471 Depositos der Herren Zerrener Bßlow & Co. ".»ch neuesten Mustern angefer-' ^ »1 j VT A tigt. Verkauf zu Fabrikpreisen. 

Akmcda Nothmann I A. | Eßlil Holtzeit. 

S a, O " â.11l0, DOm Ketiro. Rua Visc. Rio Branco 63, S. Paulo 

Poços de Caldaâ 

: Luft- und Höhenkurort ^ 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhalt'geThermalquellen 46® c. : Theater, Orchester u. an- 
dereUnterhaltungen:^höne Ausflüge: MonatMaisehrempfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da. Emprega. 

Aiistro - Arnericäna 

IISIIKlSlillllM-SKlH Ii IM 
N ãch s t e Ab f ab r ten nach Europa. 

Atlanta l. .luli 
Laura 10. Juli 
Francês3a 23. Juli 

Nächste Abfahrton nach La Plata; 
Laura 25. Juni 
Francesca 5. Juli 

Theatro Municipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Konzort-l^ircktion Arthur N o w ak o ws k i 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

^^Vier Craiiitabende w 

les erslen eelofenors Hgf PinWIiDeii loIopeF zy Berllii 

Königl. Prenssisch. Kammersängers 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria lOSlOíK), Nta- 

ß Prozent Regierungssteuor. 

Der Dampfer 

Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den pei und Triest Frcs. 21») und 
Thermenbädern : Abril ms August 20% Preisermässigung : Zimmer mit Prozent Recierunirssteuor. 

Pension d0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Auegezeichnete 
französische und nationale Küche : Spezialärzte im 

Etablissement : Radikale Behandlung von 
Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 

An wendUD g von 606 u. 904 

Der Dampfer 

AtiSLTl.t:£L 

Star Tenor der IDetropelitan Opera Company za New York 

I RIO DE JANEIRO: 
geht am 13. Juni von Santos Camarotes u. Frisas Ia. . 250S 
nach Camarotes IIa. . 100$ 

Poltronas 48|; Balcões A 40$; 
Montevideo und Buenos Aiires Balcões Fil B 36#. C. 20$ Fil. 

D. E. F. IGj. Galeria A. B. C. D. 
Passagepreia 3. Klasse 485000 u. 

. ! Aboniifmentslisten liegen auf 
5 Prozent Regierungssteuer. : im Bureau des Tneatro Municipal, 

I Eingang in der Rua 13 de Maio, 

Sophia Hohenberg Geotfnet von 9 Uhr morgens Ws 

Abonnementspreise für alle vier Abende: 
SÄG PAULO: 

Camarotes u. Frisas Ia. 

creht am 15. Juni von Hantos nach Rio, Las Palmas, Valencia, 
Neapjl und Triest. 

250$ 
Foyer Camarotes .... 140f 
Camarotes IIa 100$ 
Piateas 48$ u. 40$; Balcões Ia. 48$; 
Cadeiras Foyer íí . 1 u. 2 32$; 
Fil. 3. 24$. Fil. 4. 16$. Galeria 
10$. Amphitheatro 8$. 

Abonnements liegen auf in der 
L"ja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

lilll 
beutbl eic 

Bade= und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisehen, rheumatischen 
u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, Schleim- Í J T MM«««»« «V «« «aaI« AM AI« aM afrv a rvm ei aIo 

ohne I 

5 Uhr abends. 
Die Gastabende finden in Abständen statt. 

L Richard Wagner Festabend 13. Dentscher Liederabend 
Diese modern einrichteten Dampfer besitzen olegante komfor- 2. Opemabend 14. Intemation. Âbschiedsabend 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 

bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä 
ventivkur; bei Harrgrief 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

 arrgries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne | Konil»ail©r & C?Omp. 
Lumbago)'; bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffentionen; bei chronischen Katarrhen der verschie-, i csamm 7 

densten Schleimhäute: bei Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. I Ru» Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Seve 
  _ RIO DE JANEIRO SANTOS 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldaa" 

II 

1974) Direktor; José J. P i fif e r Glordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo 

für das Innere mit einem 
GeTialte von 130$000 gesucht. 
Zu erfracon bei W Schneider, 
Rua Helvetia 38, S. Paulo. 

6:500; 

Obige Summe ist auf erste 
Hypothek zu vergeben. An- 
fragen unter R F. 66 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo, 

HERM. STOLTZ 

Av. Rio Branco 66-74 I^lo de JiJL.nieiir'O Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, Hamtag 

Glocl<en.giesserwa.ll 25S6 

Agenturen: SÁNTOS, Postfach 246 

X 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

F*ostfa.ol"i Nr. 461 

— PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACESO*, Postfach 13 

Import-Abtoiiuii^ 
Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke : Cement étc. 

Conimissioii und i'on'-iiinati')»« 
in Nationalarukeln. 

TelejiTamm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 
Techiiisciie Abteilung : 

Maschinen iür Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen iüi Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
{ür"Ti<ieInbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
gastnotore etc.. etc. 

Landwiitschaitliche M ischinen : „Deere". 

Lokomotiven Lokomobilen: „Badenia"; 
„B o r s i g". 

Scliilfs-Abteiluns^: 
Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahm':' 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und LSschdienst mit eigenem Material. Se«-- 

der vj glichen Cigarren von Steitder (& C 
S5o r uix, Bahia; der bekannte;! Minai 
But ; -Marken „A Braz^leira^ „ä.iaaao- 
rii;/', ,,DámÂgay"-Milia3 der Comp-^nhia 
Priii'.iiiri ds Lacticinios. 

] lava rle- (Í r?nn i ssarr at 

Hlusterlager 

Schlepper 

aller Artikel europäischer und noramtrikanischer Fabrikanten. — Peaer- uad SeeverslcUerangen: Genaril-Verireter der „\lblu.ii'i"-Voi"s;i;!idruU:;s-Aet-Geä. 
Hamburg, und dir Alliane<* Assurance Co. l ONDON 
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,1 Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 (SttO !S^£l1llo Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts 

i| yiui 

lllo de Janeiro Caixa Post»! 191 

Natlose gewalzte 

MannesmaDn-StaM-Miiííenrolire 

Butter-Maschinen 

far Butter-Fabrikation 
System AIpba liitval 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstl<lassis:em Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Sttmpfei 
aller Masse, Auspresstische, Wasch vorrieb 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorsier 
apparate, Gefässe f. Milchiransport, Hydro 
i.aeter, Thermometer, Laktometer.graduierte 
Gefä3!-e, Spatel und sonstiger Zubehör íür 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

Bten Systemen. 
Import Toii Maschinen 

für LandwirUvhalt u. Ifidastrie. 

Rghren für Wasser, Gas u Abfuhr 
Metalle und Werkzeuge. 

Bua Tlieophllo Ottonl Ho. 7^ 
Rio dt» Janeiro 

Hopkins, Causer & Hopl<in;> 

Bromil 

st ein unfehlbares Mittel gegen 
Brustkrankheiten. lieber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuchnusten, 

Asthma und Husten. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruiition 
lindert Koliken, behebtOhu- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

für Wasser und Gasleitungen, 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Atm. geprfilt, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gros9 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmana - Stablrohr - Masten 
für Strom Zuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephoiimasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewin derohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

|241 Chapelaria aliemã |124 

"Rua 5ar\ta Ephi^enia No- 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Lader- und 
LeiaenhOte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Motzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

« A 1 William DammeniaiB 110 IT 
J ^ I Rua S, Ephigenia — 8. PAULO |J[ ^ 

Bromil ist das beste lösende 

Beruhigungsmittel. 

Lslioraloriiiin Danäl k Lapnilla — Hio ie Janeiro, 

Emporio Mundial 

Fabrik von Papiermachè-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert 

A Umgezogen ins neue Lokal 

Ria Santa Ephigei 11124 

bittet die werten Familien sein . 
grosses u. reichhaltiges Lager in: 

Stoffen, Modewaren, Kurzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. 
Telefon No. 1292 

miosé Manfredi. 

Pension u. Chopslolcal 

w. 

Dreiteilige Matratzen 

von 

S. PAULO Rua dos Andradas i8 S. PAULO 
Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum,. 

Vorzügliche, bürgerliche Küche 
Massige Preise! ::: Màssige Preise 

, Stets frische Antarctica-Chops 

Iii P 

Gesund — Elastisch Kühl 

II „ 2,W2 

PH. M S,102,322 
Die London & LaBcashlre Feuerverslcherungs- 

Eesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Veisitherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlagar 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner, Bülow & Co.. Roa de S. Mio 81. 

JSeiiirteit! Oross© flieuheit! 

En^^fohlen von angesehensfen Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Matrazten sind dreiteilig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

Industrias Textls 

Rua Brigadeiro Galvão N. ii^ ~ Barra Funda 
Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
Bei Bestellungen grösserer Posten behalten wir uns 

14-tägige Lieferungsfrist vor. 

Companbia de 

Marca REGISTRADA 

Isis-Vitalin 

untersucht und appiobiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge 

setz Nr, 5156 vom 8. März J904 
Naturgemässes Blutnahrungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennälirsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Renonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in den Apotheken dieses Staate» 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Tobias íião Panlo Bua Brigadeiro Toblas 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRIC H, 

rzD 

Krebsleiden 

ist heilbar, Itelne Oper^ilon I j 
Keine Berufsstörung; Heilung aller Ptörungen des Blut- und | 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl. Deutsch s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Proi. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fe, 9 de Juh 220 Argenüna. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. » . /oiQR\ 

Atteste _ _ (J13Í5) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühle ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
eleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 
^ ' J. M., Curityba, St. Parana 

Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und empfehlen Sie stets. 
E H. u. E, H. 

Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 
Ihnen sehr dankbar. P- Alegre, W. S. 

Grosses Restaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

NUttwoctas von 3 bis 5 Ubir 

ive-o-clocl«. t:e£L 

Als bestenserprobte 

8aat-KartoííeEu 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25tO(X) — Per Lt. 50 13$000 — Per Lt. 25 9$OCO 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo Franeiseo flemitz 

(regen Keuchhusten 

Xarope Gedomenoi hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt 

Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
' Rua das Palmeiras No, 12 — S, Paulo 

Xarope d© Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
2um Verkauf in allen Apotheken und Droguerien 
1384 

Hergestellt durch die 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Praeidenten und andere 

Unterhaltungsecke 

Anf lösungeii der letzten Anfgabeu. 

Auflösung des Silben-Aenderungs-Rätsels: 
iWiege Ulan Eaffel Stade Taler. 

Speck — .Wui-st. 

Auflösung der Zusammensetz,- Aufgabe: 
Oben rcchts im Bilde I 

Auflösung des Visitenkarten-Hätsels: 
.Wer will unter die Soldaten. 

Auflösung dér Skat-Aufgabe: 
B hatte © W, e D, è 7, g D, g 7, r K, r 0, r 9, r 8, r 7; 
C. ©K,eO, e8, gK, gO, gS, slO, sK, s 0, 80. 
Im Skat lagen! s 8 (utadi s 7. 
\'erlauf: 

Í. g \V, eW, eK (— 8). 
i-K, eO, rlO (— 25). 
sK, sD, eD (—51). 

1. 1- 0, e 8, rD (— 65). 
lintspi'ocliend bei Grün Solo, 

5. slO, elO, r7. 
6. hW, O 7, B9. 
7. g9, g7, gK (-69). 
8. 8 .0, glO, gD (-93). 

Auflösung des Bilder-Eätsels: 
Niclits (irückt schwerer als ein Gelheimnis. 

Auflösung des Logogripsli: 
Wachtol, Achtel. 

Auflösung dos Rätsels : 
Majoran. — Majorai^ 

Ji'i llC .1' lif«. 

Silben-Weclisel-Eätscl. 
Pforte liobcrt Stengel Billion Parade Pudel Suade 

Bremen Leumund Pegel Havel. 
Die erste Silbe vorstehendei' 11 Worte soll durch 

eine cloi- nachstehenden derart ausgewechselt wer- 
den, daß die Anfangsbuchstiibc-n d;'i- neu entstehen- 
den A\'orte, aneinandergefügt, den Xanieu eines vor 
l ieht langer Zeit verstoi'bc.nen deutschen Trichters 
ergeben. 

al ed fre gna i i ineu nu rah rin ta. 

Versteck-ilätsel. 

■ In jeder der folgenden Dichter&tellen ist ein Woit, 
dasi einen geographischen Namen enthält: 

1. Die Grazien sind leider ausgeblieben. (Goethe.) 
— Stadt in Steiermark. — 

2. Bist du denn nicht auch zugrunde gerichtet? 
— Stadt im Harz. — (Goethe.) 

3. Sei nicht Amboß deinem I^eid. 
Nein, sei deines Leides Hammer. (Markgraf.) 

— Stadt in Westfalen. — 
4. Der Dichter &teht aUf einer liöhem Wpte 

Als auf den Zinnen der Partei. (Freiligrath.) 
— Nebenfluß der Donau. — 

5. Oft kommt ein nützlich Wort aus schlechtem 
Mimde. (Schiller.) 

— Nebenfluß der fDonauf — 
6. Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn. 

— Stadt in Hannover. — (Goethe.) 
7. Komm doch näher, liebe Kloine. (Kind.) 

— Nebenfluß der Aller. — 
Eilende Wolken, Segler der Lüfte. (Schillei'.) 

— Ort in Salzkammergut. — 
Auch für die rauhe Brust gibt's Augenblicke, 

iWo dunkle Machte Melodien wecken. (Körnei-.) 
—■ Stadt in Italien. — 

„Mehrere machen es sdhlimm," wie Bias meint 
von Priene. (Aus: dem Griechischen.) 

— .Ort in Oberbayern. —' 

8. 

10. 

Bilder-ßätsoL 

Zusammensetz-Aufgabe. 
Aar Ar Ei Gau Ger Kar Pas Sage Sau Tal Teil 

Vogt. 
Je ZAvei dei' voretehenden zwölf Worte, richtig an- 

einandergefügt, müssen stets ein Hauptwort ergeben. 
Wie lauten diese? ^ 

Such-Bild, 

Das Jagdfrühstück. 
Bayei^che Ivnödel — Erbsen — Hasenpastete — ßa- 
gout fin — Spiegeleier — Teltower liübchen — Un- 

garisch Gulasch — Ungarischer Karpfen. 
Bringt man die vorstehenden Speisen in eine an- 

dere Reihenfolge, sa.gen die Anfangsbuchstaben uns, 
zu wessen Ehren das Jagdfrühstück stattfand. 

Wieviel Personen sind auf dem Bilde? 

Skat-Aufgabe. 

B. (Mittelhand) toumiert auf folgende Karten: 
rW, sW, elO, e7, glO, gK, rlO, rK, rO, r9. 

Er fa^t si ffC, findem r D dazu, legt c D, rlOund ver- 
liert, weil er nachl dem ersten Stich nicht wirft, 
mit Schwarz. A hat alle Farben und doppelt soviel 
Augen als C, der drei Neunen hat. Angespielt wird 
eK. 

Wie sitzen und wie fallen die Karten? 

Bilder-Rätsel. 

In Gedanken. Dienstmädchen: „Hen* Profes- 
sor-, es ist ein Heir am Telephon, der Sie zu spre- 
chen wünscht, ich kann ^ber seinen Namen nicht 

(Verstehen." — Professor: „Wie sieht er denn aus?" 
I Genau. Pi-au: „So, also jetzt um 2 Uhr kommst du 
! nach Hause! Das ist nun das diittemal in diesem 
Monat, daß du bis nach Mitternacht in der Kneipe 
sitzest!" — Mann: „Ach Gott, jetzt treibt die auch 
noch Statistik!" 

Auch ein A u s w e g. Der kleine Paul quält, wie 
schon oft, seine Eltern mit der Frage, wo die klei- 
nen Geschwister herkommen. Er wir^ immer mit 
ausweichenden Antworten abgefertigt. Da sagt ep 
schließüch entschlossen: „Nu jo, wenn ihr niers au 
nid säged; weim i emol groß bi, denn frog i mi 
Frau —- die -v^ird mi wohl nid alüg-e!" 

Die Ansteckungsgefahr. Ein Berlinei' 
Junge meldete sich seinem Lelu-er und teilte ihm 
mit, seine Schwester liabe die Masern. Der Lelu^er 
schickte ihn nach Hause mid ermalante ihii, erst 
dann wieder zm* Schule zu kommen, wemi die 
Schwester wieder gesund sei. — Vergnügt tollt sich 
der Junge."Als er fort war, meldet sich ein anderer 
Schüler und sagte: „Herr Lehrer, Hans Beyers 
Schwester, welche die Masern hat, wohnt in Breslau!" 

Kein Vorzug. „Bedenken Sie, Alice — ich liebe 
Sie walinsiiuiig!" — „Anders bin ich überhaupt noch 
nicht geliebt worden!" 

Gedankensplitter. 

Man muß leraen, was zu lernen ist, und dann 
seine eigenen Wege gehen. G. F. Händel. 

* * J|c 
Wie ist das zersti'eute Leben doch ein leei'es Le- 

ben; man erfälirt nur gerade das, was man nicht 
.wissen mag. Goethe. 


